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Verfchönerung der Scliriftüeller tradirt find, und auch die 
fpätern einfachen Fabelerz ihler fchöpften fie doch aus jenen. 
So finden fich z. B im Hygin ficherlich eine Menge Argumente 
aus verlorenen Dramatikern. Dichter aber fiengen gewifs fchon 
fehr zeitig an auszufchmiicken. Wie hüben Miiton und Klop-
ftock nicht die Gefchichtcn des Alten und Neuen Teftaments 
ausgepuzt! Wie hat nicht Mufäus die läppifchften Märchen 
des Volks treflich verfchönert! Etwas Aehnlichcs thaten gewifs 
fchon die älteften Dichterköpfe, obgleich fparCamer,) 
Endlich 4) mufs man zu dem Studium der alten fcliö-
nen Kunft mit hinzubringen — allgemeine Kcnntnißc von fcho-
Wr Kunft, von Kunftidecn, Kunfterfindung, Kunft behandlang uni 
Kunftfprache. Und mit diefen wird (ich der zweite Abfchmtt 
1 diefer allgemeinen Einleitung befchäftigen. Ein dritter Ab­
schnitt wird den Verfuch einer Literatur der Archaeologtc der 
IKunft enthalten; welchem einige Gedanken über das beige­
fügt werden follen, was noch zur Vervoll kommung diefes 
Studiums voti dem folgenden Jahrhunderte zu erwarten fei. 
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!tiE5ätoÄÄ aus .SÄfa «-»M 
des Altertums, d. h. die Gegenwände aus 'L? M^tTT KuH,tl,erf^et! 
ligion und ihrer Gebrauche und Fefte ' auch u l ' e" 
und l'hantalien, welche die ahen KiMer in K Empfindungen 
aufteilen pflegten, am heften und volim^ä^H"611^61'" f"", 
k:,nn> belonders da die Steinfehneider fehr ÄÄ werden 
Ijüdhauerkunft und Malkunlc vor Augen hatten ! r -6 t  er'i 
Kopei auf ihren Gemmen ins Kleine arbeiteten' CMe ,e ln ^er 
nichts ilr der Ausbreitung des Studiums der An Mir#» K °r ,m C : 
Ländern und Gegenden, in welchen man der Anfirl \ A® m 
Kunft werke des Altertums, felbft in Ka„b; Anficht der grofsen 
vortheilhaft gewefen, als die Abfonmintf 7i . ren mufs, fo 
wodurch die Kopeien von denfelben fo ifkl? gef^njttenen Steine, 
hin die Ideen von Ku»fter«ndunr«nd 1'™"^ »»<* miw 
fältig verbreitet Warden. Eine jciirze AM ^ , iaiuihmg fo manmehj 
befonders bei den Alten fclu-int alfo fe{e Klm,t 
ft"di"nde lugend, tor Wch™Lant*ftÄ»4# fic die 
vortheilhaft zu fevn. Sie mag in foltreudc Ahfr-i-ll beit™mt lfl:' 
wc/c/x Ede/jieine febnitten die Alten vorzttgjfchi iv7 ez Z.er 5n: in 
Kirne Gcfchicbtc a\r Stein/ebner dekunfl. £L A>Zl,,Z6 arbe,,teten.V** -
ptu noch /ihnen Steine — Am Je / . A7^ "nrger der vorzüglich-
vorhandenen Snmnhmgm dafe/ben. 'L.' ^t^d^Ahbfl^^rAl0^ 
mnng derfclben, — Abbildung und Abfor -
'• I» welche Steine fchnitten die alten Griechifche» 
ivunitler vorzüglich ? 
Sie fahen bei der A - - h i c 
auf die fcigenfvhaftr,,. m'.VV -i ^50lne znm Grauiren befonders. 
Steine, die*wegen ££ W**" .K» -) m 
widerfhmden und dabei auffpraheeh fd,. uarbeltunS zu fehr 
häufig; 2)  iiauptfichlich 1;U.en fte "luf -C mcht/° &ern und 
r «Wien Herauf die greisere oder geringere) 
Durch-
Durchfichtigkeit, Sie fchätzten alfo in (Tiefer "Ruckficht befonder* 
tlen den .Opal. den weil'sen und rothen Jaljoia, den 
orientalifchen Topas ( Chryfolith ) , den linkiu und Gnmat (Carbun« 
Iculus), den Carneol. den Smaiagli» den gervll ( bei den Neuem 
•aqua marina,) den Sapphir und Amethyft. den LaZ-Ul imn • ,) (lapis 
Lazuli, bei den Italienern blos lapis genannt), u. f. xv\3) L a xen Ue 
auf die Schönheit und Mannichfaltigkeit der Farben im Steine. Mehrere 
Steinarten, befonders unter den Achaten, Onyxen und Jaipiten, 
haben nämlich verfchiedenfarbige Adern und Flecke , ingleichen eine 
Rinde (crufta) oder mehrere verfchiedenfarbige Rinden über ein­
ander (ftrata.) Dergleichen Steine xvufsten die Kunftler fo zu bear­
beiten, dafs üe die verschiedenen Adern und Farben zu verfcliiedenen 
Frmre'n oder zu den verfchiedenen Theilen der Figuren benutzten. 
So'konnte ein Achatsardonych bei einer Camee die fchönfte Malerei 
machen; die braune Ader gab Haar und Gewand, die lichte, das 
Fleifch, und die graue oder blaulichte, den Hintergrund, dafd, fo 
flach auch oft das Bild nach Beschaffenheit der Dicke der Adwn ge­
arbeitet werden mufste, es dennoch wie ganz frei erfchien. 4) Sahen 
(fie auf die befondere Grofse oder Kleinheit des Steins; auf jene,* weil 
Iprofse Gemmen, an fich koftbarer find, und größere Figuren und 
' mehr Kompoütion derfelben zulaften; auf d/efer weil fie dabei ihre 
igröfse Kunftfertigkeit in einem kleinen Räume mehr ungemein kleine 
hmd doch wol ausgedrückte Figuren zu graviren zeigen konn-
Iten Schon hieraus folgt zum Theil, dafs fie nicht gerade am 
melften die cdelftcm und teuerften Steine gravi ticn. Und hiezu Kam 
Inoch, dafs man bei den Alten die Gemmen mehr der Kunft wegen, 
fals um der TZ äffe willen fchätzte. Ein glänzender, mit vielen De-
Imafiten befetz er Schmuck wäre den Alten ficherlich als abgefchmackfe 
rrd lächerlich erfchieoen. Sie fchnitten daher z. ß. feltner in Rubin, 
häufiger in Smaragd, Hyazinth, Amethyft und Chakedonier. Am 
Mvf^ften fchnitten fie in Cameol, Achat, Jaipis, Onyx und Aehat-
Den Achat und Achatonyx brauchten he befonders gern zu 
erhobenen Arbeiten oder zu Cameen. Der Onyx wird nicht nur 
häufig 
* )  f i e l - m a n n  B e i t r a g e  z u r  G e f c h i c f i t c  d e r  M n d s n g e n  B d .  3 .  S t .  2 .  h ä l t  d e n  
11 azurne n oder Ultramarin für den Sapphir der Griechen, mit wekhenrei 1» 
den mehrllea Merkmalen übereinkommt. Nach iychlcn kommt det iName 
J t a z u t i  v o m  P t i Y i i l e h e n  L a z u a r d i  d .  1 .  W a u e  1 - a f b e .  D e r  N a m e  Z a t t e r »  
jaber kommt offenbar veiv U11d eben fo auch S .1 o r. 
*+') So enthält t. B. ein fehr kleiner Stein in hippeil\< D?irt)'. hittfend T. Nr». 
236'. cleil iMvtlfus von Entdeckung der Umunnungen dv* der \ tiuus 
4uF<;i$ detv Gilten dieler aus Mohhi-s üdyliee. 
hliufig in belbnderer Güte angetroffen fondern läßt fich auch mit 
bearbeiten; auch waren bei den Alten die Onvxe von aufser 
ordentlicher Gröfse weit häufiger, als fie hei uns angetroffen-
Werden. Woher dies komme ? — darüber haben die (feiehrten 
mancherlei Mutmaßungen geäussert. Diejenigen LoM 
Kunft der V< »nng riethen, zerfclmitten de^Kn^lf 
als dafs fie ihn !<>lhn. \\ ahrfcheinücher nimmt man an ^ 1 fen7,'' 
alten R<">m<*r viele Arten von Marmor, Ed elfte inen und !.^vlLj 
Naturprodukten aus Ländern erhielten, wo jetzt der Bändig? 
Z W , . , K  .Mi-Iii hinsvht. Oder wohin Überhaupt kein Zugang ;itl 
Herr tiberconCftorM.H.th •) vermutet, dafs die großen 
Dnvxe dem nurdi-ehcn 1 heile von Indien .rPk,M(,i » 1 1 
welchen Theil fich der Handel nachlS" ^ uern Zthnn^ 
tufolge, einft emlchränkte. <">) Ich follte nun hier billig döemJ 
V. ('rem c :e Graveurs der Alten fchnitten, einzeln verzeichnen befehr^ 
ben im;i 11 ach k umrrucklichten eintheilen, (denn anders werden die 
Steine in der fronen Kunft, Anders in der Juwelierkimik und noch 
anders in d^^Naturgetoiichte eingeteilt); wie iic auch Eine/H m 
feiner Archäologie verzeichnet hat; allein zu eefchwei^en dafs 
da,3urch diefe Abhandlung für den jetzigen Zweck zu weitläuftig 
m „rde. fo .11 dic Sache auch mit Schwierigkeiten verbunden, welche 
im re ; >rfchungen erfbrdwn. Denn lelbft die Namen der Stehe 
(bei d a Aken machen hier Schwierigkeit, da viele derfelben nicht. 
A 2  
mit 
') I:; frinrr gründlichen Abhandlung Hter die AerhiVif nnH a** rVr 
?1 atit.srrcrdfiirlirhfiT firnlsp ; welche in der neuen Ru 
•  •  'K"v der Will, und Künlte eingerückt, aber auch befonders Ee" 
• i i i K k t  ü ) .  Wvii 'iar 1796. Herr Berghauptmann v .  V e l t h e i m  ü b e r  d i e  
Onvxff«hirgp ii't Clrlnr umi -den.. Handal d?r jMteil tiadV OftrndigtL, 
1-97 beita: ,vt leine fciion früherhin geäufserte Meinung, dafs die Gebirge wo 
iiii.li Vtefias Oi x,-, Sardonvxe und andere Edel geltein c finde, ' jyahr-
v iieiiihrh difjenigen teien, welche fich im eigentlichen ludoftan an «Ter weit, 
lauen Kurte jieler Hnlbinlel hmunterziehetL 
I n  I S i r f  b c j  d < ? ! 4  A l t e n  a u c h  e i n e  A r t  M a r m o r ,  d i e  a u s  S y r i e n ,  A e m > -
Civmme <1,«^"'n ' lll|ld, welche wahrfcheinlicli in Anficht und Farbe der 
i i-htia war wie a, r '!v" s  ,K h c h  V. d- h >  h o v n r ; , r l 1 '1S " l l d  vielleicht auch halbdmxh-
 ^rr, ääääää 
, s . , , ,  r .  t ' Ä U Ä  
marmorart; daher das Salbengel als lelbft bisweilen Onyx helft. Hievon iü Zu 
Heiaiulche (.4» > 1 •) iSitfdi partius onyx zu verltehea. 
t 
. 4, " 
0 
4 '! ~ _ . 
mit den unfrlgen übereinkommen. '4") Irre ich nicht, fo haben wt: 
auch vom Herrn Rath Bottiger, einem der gelehrteften Archäologen 
unferer Zeit, eine Abhandlung hierüber zu erwarten; — Aoei die 
beiden Fragen darf ich in diefem Ablchnitte nicht unberührt laßen: , 
a) Haben die Aken fchon den Demant gravier? und 
b) Welches war wahrscheinlich die Steinart ihrei Murr-
> f hinifchen Vafen ? 
Die erße Frage anlangend, fo lieht man gewöhnlich das Demant-
' frVineiden als eine neue Erfindung an; allein neu ift wol nur die Lr-
den Demant fo zu fchneiden, dafs dadurch der Glanz er-
'  Loht wird. Dafs die Alten wirklich fchon in Demant gefchnitten 
haben, fcheint mir durch die Verfuche von Natter und UggfiEt aufser 
Zweifel gefezt zu feyn. Lezter hat auch einige Demantgemmen 
^ unferfucht und Abdrücke davon in feine Paftenfammiungaufgenom-
2 men, welche ohne Zweifel alt waren ; nämlich einen Demant aus 
der Sammlung; des Lords Bedford, mit dem Kopfe des Pofidonius, 
/ eines alten Philofophen , im zweiten Taufend leiner Daktyliothek 
Jt n0. 387; fodann die Paften von fünf Demanten aus der 
Schriften über die Gemmenm äffen find: T1 Frefn 
V1 iber d^Jumidituis-, in del'fen Werken, ed. Dan. Hemfii, Leyden 1603 Fol. 
ZliSdeUet de gemmis et lapidibus lib. II. Leyden ,647 8-, Deutich SSeto mit de, Englifchen Ueberfetzers Hill Anmerk. und einer Abhandlung 
über die Steinfrhneidekunft der Alten, von A. H. Baumgartner. Nürnberg 
o D ioscorides demateria medica L. 1. c. 148 f bat mir\\emges. 
— p ' t i n i n s  L  i n  i f t  v o r z ü g l i c h  z u  b e n u t z e n ,  f a m t  f e i n e n  C o m m e n t a t o r e n .  _  
« Ä i  K f Ä  i t i Ä d e r f  P h ' n i u s  o f t  
benutzt h't" Denn Marbcdäus Etat auf Plinius belbuders Rücklicht genom­
men zu ÜL Bisweilen hat er S« - Mkh 
Gronov hat diefs Gedicht der Gorläifchen DMljhotl»k l»^tugt. Mteft. 
Mercatus metallotheca Vaticana Er legte im XV- Jahrh. das Stufe^cabmet 
-im Vatican an, welches noch vorhanden ift. — A g, , n ! , met.illica 
> Bde S in fehr gutem Latein -eichneben -- Anfelmi Boetii ( de Boot ) 
Lmmarum et lapidum hiftoTia, aucta ab Adr. lollio. Leyden 1636 8- - loh. 
Ki r c h m a n 11 de annulis. Leyden 1672 12- ~ Diebisjez vorzugbchften 
Schriftfteller darüber find: B r il f kmann, YftP den Braun 
fchweig 1773 8- und die Braunlchvv. iw8.8. ~ 
£ v zu feiner Ailsgabe-d&r- KrnfiftiIrhrn.ArchaeojogjLy S. H4- - »7°- — Uber Werner's und Karfte^Reformen m 
Mineralogie; nebft Anmer^migen über die 
in mehreren Dactyhothe-
ken. Z- B, im Muleum Richteriauum. 
Sammlung, mytholog. Ablchnitte des- dritten Taufend no. 357" 
Omphale (S. Befchreibung S. 76) und im hiftorifchen Ablchnitte 
des dritten Taufend no. 141. 271. 276. 323, Wir wollen Leffingen 
(antiquar. Briefe Bd. 1. S. 202.) gern zugeben-, dafs die Orientalin 
fchen Gattungen von Amethyft, Sapphir oder Smaragd, wenn fie 
durch das Feuer ihrer Farben beraubt worden, vom erfahrenften Ju-! 
welier für Demante gehalten werden können. Aber dafs die Alten 
don Demant gar nicht gravirt, folgt doch eben fo wenig aus ihrem 
Stillfchweigen von gravirten Demanten, als aus derjezigen Selten-
heit antiker gravirter Demante. Jene Stellen der Alten können eben 
fo xvol verlohnen gegangen fein, als die antiken Demante• felbft. So 
lind heut zu l äge die gravirten fimar?p-de feiten, da doch Plinius 
1 % \e wegen Anmut ihrer Farbe fie fehr gern ge-
' , 
IJ en
' Quellen ift auch nicht zu läugnen, dafs mehrere De-) 
* ,, Semmjn, die man für alt ausgiebt, fehr verdächtig find. S. Nat-;  
s V onede S. 15 und Mariette S. 90 und 156. Uebrigens fchnitten-
)'). " ^en hcherlich nur äufserft feiten in Demante, weil er die har-, 
e e lemmenmafle und folglich fehr fchwer zu graviren ift. Und da-
er 1 ire jetzige Seltenheit. Selbft neuere gravirte Demante find ja alfd 
<m
L ten;'ylt  anzufehen. v) Dafs die Alten auch nicht eben am, 
j r'! lin' ,\aU '  ^  nvin dle edelften Steine fchnitten, weil fie an, 
b/ , ls.dl,f Knnft und nicht den Glanz und die Pracht des 
Steines felblt fchätzten, ,!t bereits erinnert worden. 
1 we/te"s fich, welche Art von Edelgeftein war es, aus 
\\ t Lehern die Alten die vqfa mnrrbina verfertigten ? — Plinius fetzt j 
St ei r/1- In ^'e Gemmenarten; indeffen findet man nicht, dafs 
me 1 -J e;deTdaT ?aJ ,rt  haben^ fonden nur, dafs fie zuGefäfsen, 
n nnlu i c1 Trinkgefchirren verarbeitet worden. Plinius hält fie 
fond "-1 • Ul -iein ' eine C>nyx, welche in Parthien und be-
Carmanien gefunden werde, und fchreibt ihr mehr eine 
Jne XV eifse oder Glätte (nitor), als eigentlichen Glanz (fplen-
dor ). 
iximd d4efirn Cf1' zwei vortreffiche Romifche Edel-
S
- KünmerlZvirmfc JahrhTundfrts•• fchnitten zuweilen in Demant, 
der Mitte dt-s- ic Tahrh w,17,'- 7 ,J,acob da Treccia oder Trezzo in 
gravirt haben. V An V10 8}aubt Rewohnlich, den Demant zuerft 
Dactyliothck, Longi« STnm.V Etmfc. 5. 4o Gorlaei Vorrede zur 
C a r a d o f f o ,  h a t  vchon ,™" }SK Sl 36- Allem Froppa, mit dem Zunamen 
einen fchünen Demant KevT„, f r I5°° m^ Bildiiiffe einiger Kirchenlehrer in 
kauft hat. S. Tomafo (iarzonVn-61- JviIilis II. f(ir 22500 Kronen ge-
mondo. ( Venet. 166$ ) c. <g. s. zz-a umyeriale di tutte le profefliloni del 
derländer, foll das Brilliauty-en der Demvon Berc]uen aber, ein Nie-
feu Buch de Mirabilibus Indiae S, 1^, ' zuerit erfunden haben. S, delL 
6 
,<3or) ®u. Ihren Werth letzter i) in das Buntfarbige oder gefleckte 
•( varietns colorufirund maculao pingues); 2) in das Farbenspiel, be­
fonders in Purpur und glänzendes Weifs, fo dafs fielt die Farben 
s wie im Regenbogen, in einander verlieren. 3^ Inden Wohlgeruch, |den fie.beim Reiben von fich gegeben. ledocli lagt er das lezte nicht 
«von allen. Plin. 33, 2. 37, 7. $. Diefen Kennzeichen zufolg« ift 
jmun viel darüber gemeint <und' gelt ritten worden, weiche lYlaße oder 
! Gemmenart die Murrha eigentlich fei. :') Einige haben es für Cryfla/l 
gehalten; allein diefs wird ausdrücklich bei Plin. 33, 2. davon un-
|terfchieden, wo es heiß:: murrhina et cryftallina "ex eadem terra 
li-effodimus. Andere erklären es für Vorcellan, '**} wobei fie lieh 
unter .andern auf die murrhfia in. Paethis nnmln rnrta focis bei Pro-
pert. 4» 5» 2^. berufen. Allein zu gefchweigen, dafs diefs auf die 
jyjyrrhenfarbe der Becher gehen kann, fo würde doch, falls auch 
wirklich die vafa murrhina gemeint wären, nur aus diefer Stelle fol* 
gen, dafs fie eine Art von Töpferarbeit gewefen. Der Graf Cctyhs 
war anfangs derfelben Meinung, dafs Poroellan darunter zu ver­
gehen fei» wobei er fich unter andern des Grundes bedientei weil 
man nie dergleichen Gefäfse gefunden habe. Allein diefs feeweift 
gar wenig; denn es können allerdings dergleichen gefunden wor­
den feyn, nur dafs fie niemand dafür anerkannt, fondern für irgend 
eine andre MaiTe gehalten hat; welches defto leichter hat gefchehen 
können, wenn die Murrha wirklich thonartig gewefen ift, wohin 
aufser dem corta des Propertius auch die Worte des Plinius 37, 8< 
führen; efjh humorem, qui ßih terra ca/orc denfetur. Wären diele Ge­
fäfse Porcetlan geweien, lb würden lie auch kaum fo theuei* und 
feiten gewefen feyn. Denn he wurden ihres Warthes wegen fogar 
in die Tempel gefebenkt. — Nachher aber hat Gay Ins feine Mei­
nung geändert, und behauptet, diefe Gefäfse wären aus Eißnfch/a-
ckm gemacht worden. ***) Eine andere Meinung ift, murrha fei ein 
Onyx 
* )  M a r i e t t e ,  G a y  1 M S ,  C u p e r ,  S c h e u c h z e v ,  C h t  i f t ,  v o n  V e l t h e i m  
haben darüber Ufiterfachungen angeheilt. Abbrf ie Blond dilT. ffir les vaie« 
. murrhins, hält es fiir Sardonyx. Prinz Bifcari ragienkmerito dei väfi mtirrhini 
1732 4. Man felie auch Rezzonici Disquihtt. Flui. Bd. 2. S. 213-, «almafii Kx> 
ercitatt. ad Soliv.um S. 144.. 769 und 1063- Die Ausleger über Suefoti. Attgnll 
c, 71; und was Rader Uber Martial S. 860 gelammeIt hat. 
I •**) Z. B. Mariette Bd. 1. S. 21# hält es für Chinefiches Porcetlan- Diefe Mei­
nung wiederlegt ausführlich Chrilt, de vafis murrhinis. Leipzig 1743 4. 
***~) In der Abhandlung de lapjde Obfidiano, in weicherer a'.irh eine Abhandl. 
von den murrhiniiehen Getälsen verlprach, die er aber, meines WitiWL'v 
nicht geliefert hat. 
7 
Onyx ) gewefen, nämlich nicht die GemmA«**». /* j 
Marmoravt die les Namens', deren Vorhin in einAn'a ' *i m -,>le 
Wänimg gethan ift. Man beruft fich hieb ei auf r cf n 
3« 8, 22.: et crocino (eine Art Balfatu) narer 'Operr. 
Allein entfcheidend ift diefe Stelle nicht, da vmryZ unSat 0}^\ 
die braunliche Farbe der Balfamb'uchfe gehen, oder rn, (\n. twe('er aL'^j 
eine Blichfe aus t>nyxmarmor bezeichnen kann, worin r!lfHS on-v> 
henbalfam aufzubewahren pflegte. Hiezu kommt, dafs in de=Pfyrr" 
pridiuÄ Lehen des Hejiogahalu» c. 52. die Lam-
KQnfte and Kunftwerke der Alten frönen 
dem murrhinum einen Detidnichat zü'findendT-te; weIcher in; 
Vc/ttfüa in der Abhandlung 3ber die mJwniM.n'V und B" * 
m ,79,.) Lezter riJLT 
gcwrfvn. als womit all,- von Pliniris anracebene KpnnV^i 
einkämen, nur nicht der Wolgeruch* diefen hii cichen uber-l 
oder dem Sieine unfrreirig durch Kunft geo-eben ^Der'w6]1 Vafe1" 
macht allerdings die ueriirnfte Schwleriukev? <r ' • Wolgeruch 
;mng. .K',i.nrvj» im Akmume 
fr- s»««, m 
!i's IÜMÄÄ "xm VvSZim ia n^,fC '«"tmafsung 
Denn l.dehe (iciaise aus Chineftfchem Speckftein- k-.1W lchemlich. 
aus durch den Kt'tfrenhandel nach Kermen und von l?)"I.ien v0riiChina 
worden fein 
11. Iii li..n, rr Ii,- i„ jiiSijSffW 
ÄÄtä ™7hiMifc,he» •« Ä^:| 
ten^ 
•") Diefs ifl Cnper's Mein,«» • r- -n . # , 
Amocniut. Evtl. Bd. 3? s femen Bricf^ an Schelborn. S. Schellhornii 
5» SarcophagdesI(airer, . 
Wi wa »Ate 55SÄI 
jo4i ahmte man d-fts Murrhinum in einer künftlichen Glastnaflfc ( aifs 
tapis obiidianus) nach. Beim Arrianus in periplo maris Erythraei 
S- 114, wird einer folchen Fabrike gedacht. V vrgl. Salmaf. ExerciU 
ad Solin. S. 144. 769, 
Ii, Wie arbeiteten die alten Steinfehneider? oder über 
das Mechanifclie der Steinfchneidekunft. 
Stellen der Alten, worin die bei ihren Künftlern übliche Art 
•7Ai arbeiten beftimmt und deutlich befclirieben wurde , finde 1 lieh 
vicht; denn die Stellen im Plinius 37, 15 und 76 u. f. W. find dun­
kel. 'indeiTen haben neuere KüniUer befonders Mariette, Natter und 
Uppevt Vorrede zur Dactyliothek, gründliche Forschungen darüber 
angeftellt; und befonders hat der grofse Steinfchncider Nattei-f 
durch Vergleichung der altern und neuem Werke und durch Nach­
bildung alter Steine in der neuern Art der median!Lehen Arbeit, 
ffözeh't, dafs die Alten auf diefelbe Art gearbeitet, haben muffen, 
als die Neuern. Diefe ift kürzlich folgende: der Graveur mufs eine 
iZeichnung oder Modell aus Wachs oder Thon vor fich haben; mit 
welcher er fich vors Rad fezt, das er durch den Fufs anfs fchneMe 
treibt. An der Axe des Rades ift ein Stift, eigentlich das Rädchen 
i Genannt., aus Mefling oder nicht fehr gehärtetem Eifcn. An dielen 
Stift hält er den in Holz fefteingeldtteten Stein, den er graviren 
will. Zum Eingreifen dient der Demantftaub, der mit Ool R»w«f 
fert'ift. Auch wirft er, wenn er Cameen gravirt, das Modell m ein 
mit Waffer oder Milch angefülltes «Gefäfs, um es aus der Oberfläche 
des Steins fo weit ganz nach der Natur herauszuarbeiten, als das) 
fchwimmende Modell aus dem Waffer hervorragt. Während der Ar­
beit macht er immer von Zeit zu Zeit Abdrücke, um zu fehen, wie 
weit er in feiner Arbeit gekommen ift, und wie fie ausfalle, geliert 
•dann und puzt immer nach, bis er mit der unglaublichften Geduld 
und Mühe die Figuren in ihrer Schönheit dargeftellt hat. 
Haben die Alten mich mit dem Demant allem gefckmtte», ohne das 
• Rad zu -gebrauchen ? Cht iß zum Mufeum Richterianum, und in de» 
Commentar. Lipf. literar. Bd. 1, fect. 3; S. 334 glaubt, die Alten 
hätten fich des Rades feltner bedient, als die Neuern, jene hatten 
r.er Befchveibang von TaTfic's flemmen, Einleitung f>- halt Iure 
Wahvl'cheinlichfte, dafs die vafa murrhina ans Achat - "'lonyx um au-
deren Steinarten von ganz vorzüglichen Farbe» und • ti'M'N. und iehi min#* 
eefchnitten, beltanden hätten. 
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IWthr mit der Demantfpitze gearbeitet, als diefe nnd a;<> 
fehr M e i n e n  Gemmen hatten n i c h t  w o !  I  
mit d i e , - e r  von ihnen gefertigt werden k ? i 
de» Gvbraavh de* Bados. befonders in den v g"®? I 
gRhZ. Uppett dagegen m der V orrede zur deutfehen Ätoiku n °lf , 
's. 30 f. kiugnet den Gebrauch des Demants bei der Gravijr j aCi y 
ganz, und hat es ausführlich zu widerlegen gefucht. s»\ 
ganz kann ('er Gebrauch der Demantfpitze in der Gravüre brvfm: 
Aken fehxverheh gehiugnet werden. Deun erßlich giebt es geJ^ , 
Vr.,v,.,nR. • m..i Unterarbetoingtn. wo der KunMer mit dem Raa 
dien ,r. . kann, und xvozu er fich nothwendig der De , 
nianiipit :e bedien mi muts. S. Natter S f c j "u & ,uyr ue-
Plinius ausdrücklich *7, . dafs die Kiii^W * xu*' fagt ja auch 
Dcinantfpitzcn in ftaferne Hefte gefafst haben: Vun 
"ui • ob man nur dielen Spitzen nach Art derer die 7iJ? u • 
Holz ausfcbneideOi gegraben, oder ob man die eingefaßten^em11 T 
ijvi . en in ein Rad bi'leiligt, und fo mit diefen Gearbeitet 
nvueni Zeiten geiV.hiehtV In Steinen, die nur fkizzirtp A,/ -Tu*1 
hen. eatdeokte H'inkelmann das Rad. Auch aus Vettori fti2£ T 
ij; -lu'm"V S;- und anderer Kunftverflfindigen aSchriften' 
• dal - man m.r der Dennnffpicze allein keine Gravüre mache 
fondern da s man he bei der Arbeit zugleich mit dem Rädchen ee 
brauche. Ilebcr den Gebrauch der Demantfpitze bei der Steiner Js' 
re liehe auch von MW über MfimnaaaÄäyJe. Er zeigtVch" 
da Ca die Alten mehr Mittel gebraucht haben, in den Stein einzuorel 
fen. N.igcu/ttcf nennt er he. nämlich den Smercel, das Nix imM 
OlVracu ;  und zur Politur der Steine aucli ein Honio-decckt / 
Ob die Alten die Oberfläche der Steine mit Dcmamßaub oder SmerJ 
(fniyns. na.xium) pohrt haben — wird jedoch von Einigen bezxvfi 
Ml. . Chriß am ang. Orte in der Vorrede glaubt, auch die Oberfläche 
""'dem Aleilsel gegraben worden; denn durch Microfcopien fehe 
man Kielen und Sei,rinnen, d;v von dem Demantlhube nicht entfte 
er fe: , A n"d" Stelkim Mmi». 37, 4- r3, htiÄÄ 
SÄSirlK pöi"'r.VC U"d C,UhHlt vielmehr, 
e aUS P1,mUE«. 5, der GrundfteUe | 
rern 
V t ä r & J m ' l l  « d  d a g e g e » '  
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gufezen, war befonders in Afien gewöhnlich, S. Cicer. Verrin. 
4, 17. 
Woher der Name Camee komme. — darüber ift: mancherlei ge­
meint und gemutmafst. S. Leffing antiquai^Br. 2. S~. i/|g. 1.73. 
Noch neuerlich hat der Herr von Veltheim über \\ erners und Kar 
ftens Reformer, in der Mineralogie, S. 58 den tJrlprung' des 
Worts Camee nach Velthufen und Bruns von dem Worte 
abgeleitet, welches im Chaldäifchcn fo viel als Gefnndheits• 
arnulet bedeutet; dafs alfo der Name von einem magifchen Gebrauche 
j folcher Steine entlehnt wäre. S. Buxtorfn Lexicon Chald. et Talmud. 
' S. 2057. Hiemit könnte allenfalls folgende Erklärung in Ueberein-
ftimmung geiezt werden: Im Mittelalter bezeichneten die Mineralo­
gen — diefs hat Leffing erxviefsen — mit dem Worte Camehuia einen 
vielfarbige^ Stein, befonders eine Onyx - oder Sardonyxart. Nun 
läfst fich annehmen , dafs man im Oriente vielleicht gerade derglei­
chen Steine von zwei oder drei Schichten verschiedener Farbe, auch 
als Gefundheitsamulete gebrauchte. Und weil man folche mehrfar­
bige Steine infonderheit für die erhabene Gravüre tauglich fand und 
He vorzüglich dazu wählte; fo kann der Name, der anfangs die 
mehrfarbige Stein- oder Onyxart bezeichnete, allerdings nachher 
auf den davon gemachten Gebrauch der erhabenen Arbeit übergetra­
gen , und fo endlich allen erhabenen gefchnittenen Steinen gegeben 
fein. Diefe Erklärung ift faft ganz die Leffmgifche; nur möchte ich 
das Wort Camehuia mit ihm nicht gerade von g*mma vnycbiuu ablei­
ten, fondern es vielmehr für ein orientalifches Wort halten, weil 
im Mittelalter die Edelfteine, und mit ihnen zugleich die Namen 
häufig aus dem Oriente kamen. Er erinnert freilich richtig gegen 
1 die oben angeführte Ableitung von JTDp (kameia), welche lchon 
Biet annahm, dafs diefs eigentlich kein IChaldaifches, fondern ein 
Rabbinifches Wort fei; allein ungegründet fcheint feine Behauptung, 
dafs die Rabbinen diefs Wort vielmehr aus einer fremden Sprache 
entlehnt hätten. Diefs Wort kommt ja Schon im Talmud vor; es 
lafst lieh aber nicht denken, dafs damals, als die Talmudiften fehrie­
ben, die gemutet onychina fchon in Camehuia verwandelt worden fei. 
| Und da das Rabbinifche kameia (Arnulet) offenbar von dem Wurael-
WÖrt anbinden, anhängen herkommt, fomüfsteja, gilt Leffings 
Meinung, aus dem fremden Worte Kameia ein neues Wuvzcl^ort 
in die Rabbinifche Sprache gebracht fein, und folglich ein vft^ov 
/n^orsQOV angenommen werden. Näher liegt vielleicht die Ableitung 
des Worts Camee vom Arabifchen Worte welches, wie alle 
. ]•'' davon 
*3 
davon abgeleitete Worte, ein Hervorragen, HtvauMm, eine Erhaben* 
anzeigt. S. Golii Lexic. Arab. i>. 1966 #) 
III. Kurze Gcfchichte der Steinfchneidekunft 
Die Kunft. Edelgeftein 2U bearbeiten, zu poliren und dn-pii 7,1 
fchneiden . g^ht ^is ins höchite Altertum hinauf, das wir nach {• 
itorifehen Sagen kennen. >ruber ward indefs offenbar, der Natur 
der Sache »-U''. das Poliren, Später das Graviren derfelben erfunden. 
Viellt-u ii '  •' s  < vi eiftv \ vrUtch, Figuren in Stein zu Schneiden, durch 
* h'1;:1 (k'r iVhu,:' x eranlalst ward, welche oft auf Steinen Geftal-1 
t e n  „ 1  l - a r . , t ; n  u n d  A d e r n  b i l d e t ,  w e l c h e  T h i v r e n  B ä u m e n  u f w  '  
A^Udkeir''r lih'r M- fchnl' °drr W° doch ^r Vorftellungder 
VI I » r v m«;.uvhlu-hv he nachhilft. Des Juden Aaron 
^chiki hatte lchon einen Glanz, folglidh mufste er polirt feyn. Xuch 
waren die Namen der Stamme hineingefchnitten. 2. Mof. qo 6 
Aber diefe Kunft hatten die Juden von den klugem und früher Febil* 
tiefen Aegypriern erlernt. Höher gehen die Nachrichten nicht ins 
Allel tu:n lim.tul, nideflen iir es hochft wahrscheinlich, dafs auch 
he nicht I .ruinier waren , fondern eher die Inder. Denn erß/ich siebt 
es auch noch andere Spuren. welche auf die Vermuthung führen, 
dafs lchon in.lier ein ziemlicher Grad von Cultur in Indien gewefen, 
als m Aegypten, und da!s die Aegyptier wahrscheinlich ihre Cultur 
aus Indien erhalten liabfn; jod.ain iit Indien auch gleichem das Va-
ter-
») I M)cv das methan Ivi.e \ erfahren bei der Arbeit des Steinfchneidens hat Win-
S ' e , v h -  r  K u n l r  S .  $ 4 9  l e h r  w e n i g .  A m  b e l l e n  h a n d e l n  d a v o n  M a ­
nnte 1 r.tiir des pierres ^rax, es To. 1. S. 195, Natter Tratte' de la methode 
"in.uir de vraver en pierres imcs. London 17U foJ.; (welches Werk V/inkel-
" •''"'''nrii-lit.!-. ueurt icüie); und Lippert Vorrede zur Dactyliothek S. 32 f. 
eben dL* 1 5 *1?' Üiefe Dreie erweiüeo, dafs die Alten auf 
wen die Art gearbeitet, wie die Neuern. Ferner iehe man Gorl aus Vorrede y 11 I,. •* , , • r , r "V, lene man uori aus Vorr 
c 1V 1 US wVyll0lhtk; ,un ,Chr,ft s Vorrede zum Richterrohen Mufeum. 
3* wä^ULUÄrva|VUreAS;-'i ^'1C,eus 1,1 dci> Mein del'Acad. des Infcrlpt. Bd. 
C l b e r f e z t  i f t .  T  u n d  K t i n f t  v 0 1 1  M e u f e l  
lietli yXrthacvl. s.' v'c j M a r t i n i  E x c u r s .  17 über Er-
Ivhitcidi'us ( auf Vermi~,n ' i v",r"e bedanken über die Kunft des Stein-
d ».'» h^ i^ iS'r w1 
Hirn» wird Natt«' u Bniw ,14 " ^ AltcnlicH«hal 
« i- im k ' Gr,ll |es dlefer edle" Km» i" -mfcm Zeiteü 
H ' 
terland der harten edlen Steine, und zwar befonders des Demants, 
ohne welchen kein künstlicher Schnitt der Steine möglich ift. Von 
Indien aus konnten diefe Kunft zunachft die Perfer (wenn anders die 
perfifchen Steine fo alt find), und von den Perfern andre Afiaten, 
befonders die Phoenicier, und auch die Aegyptier und Griechen er­
halten. Denn auf den älteften griechifchen Steinen finden fich auf­
fallende Spuren der Aegyptifchen Manier in Form und Bildungsart. 
Winkelmann hielt diefe Arbeiten falfchlich für hetrufkifch, die man 
nach feiner Zeit richtiger für Arbeiten im altgriechifchen Stile aner­
kannt hat. Die älteften Griechen anlangend, fo wifl'en wir wenig, 
ftens von den Laconern, dafs fie anfangs mit vom Wurm durchlö­
che r t em Holze v) flegelten. Dann fchnitten die Griechen zuerft in 
jyietaU Figuren, weil diefes der Bearbeitung weniger widerfteht, als 
der Edelftein. Im Homer findet man daher noch keine Spur von 
Edelfteinen. Denn man findet, dafs die Ringe früher, als die gra­
virten Steine vorhanden gewefen. Diefer metallenen Ringe bedien­
ten fich die Alten zum Verfiegeln der Briefe, der Teftamente, der 
Keller, der Getraide- und VorrathsbehältnifTc, der Weinfäfser u.'f. w. 
Diefs fagtTacitus von einem Perfifchen Prinzen; und ein folcher War 
auch der Ring, des Pharao. if ?) In der Folge fieng man auch an 
^Edelfteine zu graviren, nachdem man härtere Inftrumente hatte ver­
fertigen lernen; aber man gravirte fie lange, ehe man den Gebrauch 
von ihnen machte, fie in Ringe zu fezen. Nachher fiengen 
zuerft; die Vornehmern an, gravirte Edelfteine in Ringen zu tragen, 
aber nur die Männer trugen üe in Ringen an Fingern, '•****) um 
der 
*) S. Hefychins SgiiroßgCüTCf, und diiTelbft die Noten. 
**) S. Goguet für 1' origine des loix, fciences etc. Bd. 3. S. 225. Kirchinanu 
de anmilis. 
***) Pala helft die Eilifaffung der Karten eines Ringes, worein die Gemme ge* 
fezt wird ; grieth. 7<Pi-vSovri^ welches eigentlich das Leder an einer Schleu­
der ift, worauf der Stein lag. — Zum Siegeln gebrauchten die Alten allerlei 
K r e i t e a r t e n .  D a h e r  C i c .  f a g t V e r r e m  b o n i t a t e m  a n n u l i  c o g n o v i f l i e  i n  c r c «  
tu la (am Siegel). — Die tiefgelchnittenen Steine zum Siegeln heifsen; 
gemmae infcalptae, diaglyphicae, und in Ablicht auf ilireu Ge­
b r a u c h  ,  g e m m a e  a n n u l a r e s ;  d i e  C a m e e n  z u m  S c h m u c k  h e i t i e n :  g e m ­
m a e  e c t y p a e ,  e x f c a l p t a e ,  a n a g l y p h i c a e .  
**,**") Die gefchmacklofe Gewohnheit unferer Damen die Finget mit Ringen zu 
überladen, fcheint auch bei den Griechen, aber, wo ich mich der Stelle im 
Ariftophanes richtig erinnere, nur bei üppigen galant* hommes und Wiiftlrngen 
eine Zeit lang üblich gewefen zu fein. Einen folchen MeiUchen bezeichnet Anllo-
phanes, 
der Sicherheit willen. weil fie fich derfelben 7-nm k *• . 
und zum Puz. Die Damen dagegen trugen iie im S>hn°C-l!-
bereits erinnert worden. Die As^Ltien, Heixuak^r nn ?r •' tT 
brachten die Steinfchneidekunft zu derjenigen Votikor! üiHchen| 
Welcher fchöne Kunft überhaupt bei ihnen gelangte d T r 
eben zur erhebenden Staffel derfelben. Davon zeuget m 
der vorttvflivliüvii noch vorhandenen Gemmen. Die gro^p T\jen^e 
der übcihaupt mu-h übrigen Gemmen aber, deren noch imtnei^f 4 
in Italien u-h.; viele ausgegraben werden, -) fo wie die grofse MenJj 
der N:inun e 1 $ tvinivunvuler, -•••) die fich in den wenigen noctf 
übergebliebenen Schriften der Alten und auf den Gemmen erhalten i 
liabvn, bezeugt, wie ausgebreitet und al|(rem(.;n ur k?? r - ? 
im Altertum gewefen fein muffe. So ftmd z 13 pomn!; d!e% hunlt/ 
dvs s 
-o°o Trinkgefchirre aus Edelgefteme!, gefcTnitten 
Div alterte Spur einer gravirten Ringgemme ift in dir mytWfchen, 
Zat-vorbande«, Mmlllh in diefer wird einer Ringgemme des fL 
des Solms des Acacus gedacht, von welchem die oriechil'. h» l ,, j' 
fcbjft PhocM den Nanu-,, haben foll. Aber PünTul^ f W det 
Anf.nm, ih r (jraviire in Ringgemmen in die Zeiten des l'olycvnm von 
Smoi, ( rnics Zdtgeiro&n des Kunftlevs Dadalas,) delTen Gemme 
rteodom» gravirte. H,r den Ring des Polycrates giebt 
mehr Zeugmffe der Alten, «h für den des Phocus, nämlich Her" 
dot. 3, 41. 1 Im. 2. Paulan. M. 14. S. 620. Allein die Ver. 
fchicdeiihvinn ) in der Erzählung haben einigen die Sache zwei-
felhaft 
ph-incs , uin ihn dem Gc '".i.-htrr des Parterre blo.szuüellen . mit einem ne,„e 
m.u-hten 1, hwerLilligrn Worte: , der die fL: 
ger bis an die Nägel heratti mit Ringen befleckt hat. 
*) Vnd Wie profs wurde die Ausbeute an Gemmen fowol als an anderen K,mf> 
*• Mtfg, N«ehgrabungen in Groi^tÄb Skt 
fli Z' B" •»' Ad,=n ve.Ä 
Aus S t o . v t h P 1 , J c l T t 4 1 ! ) c r P 0 *  • A m a d u z z i  u .  f .  w .  |  
Literatur und K ,Ä '^ÄniengefteHt Chrift  Abhandlungen über die 
alten KUnltler, worunter mLi i- u n»nT-r i ein Verzeichnis der I 
d e n , , „ n u r  H C  B d .  * K ' ^ • t » j e y ^ « c h e 1 N « " e n  f i n d e t ,  B i b l i o t h e 4 u e  |  
Wcimman die Namen der alte., KunÄleraus den r» 6 man. ausgefezt fei,. 
man dergleichen gefchnitten findet, davon weiter unten"16" entnimmt' woraufj 
***) Von diefen S. Fctr. Leopardus Emcndatt, io, jy. 
felhaft gemacht. LeJJtng antiquar. Briefe Bd. T. S. 153 behauptet, die­
fer Stein im Ringe des Polycrates fei ohne Figuren gewefen, weil 
Plinius 35, 4. fage: Polycratis gemma, quae demonftratur, (näm­
lich Romae in Concordiae delubro. Vergl. 37» 2., wo er zweifelhaft 
zufezt: fi credimus ) illibata intactaque eft; ja (liefe v\ 01 tc fcheinen 
ihm fogatf anzudeuten, dafs diefer Stein nicht einmal 1 lflcn, fon-
dem völlig fo gewefen, wie er aus der Hand der Natur gekommen. 
Allein i) diefe Worte können auch blos ttnverfchrt heifsen ; die Ideen 
mvsolivt und ungefclmitten wären lieh erl ich anders ausgedrückt. 2) 
Berodot. nennt ihn ^cvTöbsTßg, gemma annulo au reo 
vineta, folglich mufs er eine Figur gehabt haben ; denn mit glatten 
I Steinen flegelte man wol nicht. Gewiß er ift, dafs die hohe Voll­
kommenheit diefer Kunft in das Zeitalter des Alexander fällt, der 
fein Bitdnifs nur vom Pyrgotc/cs in Edelgeftein geTclmitten , fo wie 
nur vom Lyüpp in Stein, und vom Apelles in Gemälden dargeftellt 
fehen wollte. Plin. am a. O. Ob unter der grofsen Anzahl vor­
handener antiker Gemmen noch eine von jenem grofsen Melfter gra­
virte Gemme befindlich fei, ift ungewifs. Mehrere glauben, die 
unter dem Namen: SWplrino- dp« [Vlirhel Anpelo. berühmte Gem­
me fei ein Meifterftuck des Pyrgoteles. S. Mariette Bd. t. tab. 47; 
wo er am fchönften gezeichnet ift. — Dafs es auch ja, Sirihe-ü gute 
Steinfchncider gab , fcheint aus Cic. Verrin. 4, 26. zu erhellen. 
Die Römer fcheinen die erflen Ed elfte ine nach den Kriegen itl 
Afien mit den Königen von Syrien und Pcrgamus kennen gelernt zu 
haben; wo fie fich der Königlichen Schazc bemächtigten und Afien 
zur Provinz machten, befonders aber, nachdem Pompeius die dorn 
Mithradatcs geraubte Sammlung mit nach Rom gebracht habe. Sie 
wurden darauf grofse Freunde von gefchnittenen Steinen und leg­
ten auch einige Dactyliotheken an, welche ich weiter unten nen­
nen werde. Aber unter ihrer eigenen Kation zeigten fich eben io 
wenig in der Steinfchneidekunft, als in andern fchönen Künften 
vollkommene Meilter. Sie erhoben lieh nicht über die Mittelmalsig. 
keit. Ihre Zeichnung ift nicht nett, und ihre Gedanken nicht er* 
haben; die Grazie und Anmut der Griechifchen fehlt ihnen. Auch 
fehlt das fchöne Nakte, wodurch der Künftler den IVenfchen und 
feine eigne Kunftgefchicklichkeit in feiner gröfsten Vollkommenheit 
Idarfteilen kann; denn die Römer (teilen gewöhnlich ihre Figuren 
•mit Röcken und Mänteln bekleidet vor, deren Falten nichts vom 
Körper durchfcheinen laffen. Alfo auch diefe Kunft trieben unter 
ihnen in ihrer Vollkommenheit hauptlächlich nur Griechen;^ felbfi: 
die Steine mit den Köpfen ihrer Kaifer fchnitten Griechen. S. Sue-
iton. Aug 50. 
• e P 1 17 
' -
n Mittelalter fchweigt die Gefchichte va« „ m „ 
her Kunft; aber «tiefe Kunft überhaupt giene n' , ^y°^omnien fcho-
Giuspa'icn formte nun nocli antike Gemme? ve*'l°rcn. Selbft 
'"hten Gemmen verlrand man oft nicht von den Gl**V Abel" diefe/ 
IVlieiden, oder man v ; v fo gefchmacklos eine Krorf^' zu unter-1 
mit beiden Arten gemilcht zu befezen. Aber beim all» AltF u- w-
d ererwach en der Kiinfte und Wiflenfchaften im Kten l!?tinen Wie. 
Künfte giengen voran, die Wiflenfchaften die 
Iruzlen und beiorderten nachher jene noch mehr fo wie Hl!rUnter-jeiu'ii wiederum l.iclit i:ml Aufkläruno- * 1 ^• v<>n \ 
meinen Wiedererwachen der Kiinfte und Wiir^VT je"em a^ge-
die feböne Steinfchneidekunft unter den toSF m ^en# e aucl1 
IL. und um er l.oremco rf,»» und Paul I 
und *hrc±£aß». gehören zu den Nachahmern Jet CS 
\unlt. jfortn de' Med. brachte viele Gemmen ans AfC ln diefer; 
chenland rammen. und tief* lowoi auf diefe alstnTH-Und Grie* 
tertigten I.. AI. ltevhen. - Im löten Ialirh. untei dem P LanTeUVer" 
na'"Ii diele Kunft in Italien immer mehr an Vnllkr, 
•'Mafjy di ftfqq war hier ein grofser Nachahmer H 5n"™enIieit zu. 
zeichnete lieh Michelinn ^,,rVi, a.imnh r • - Antiken. Auch1 
des ^SCG^en ift auS* 
rung. Nach den Italienern gehört fchon in rfiff r ?,one Ausfüh-
lehen Steinfehneidern der nächfte Rm(r SelV"?"1 r?en <ieufc-
dolph 11. arbeiteten gefchickte Meiler Äh " •! at1* n ^aifer Ru-
kttUHt. Der altefte bekanntei find ^be-
hmi aus Nürnberg. ) UnL! Ludwig X 
Laldaix in Frankreich beriimt; man hatlndels'nur fC- eiUrich war 
OHiti Kunft hervor. Unter den Italienern Pmln 1 ?? ' m 
Andp^y^,^ und Stefano Mocch, zu Florenz &a^f"o-p, 
NlrA' ^  
s:^  s-!hnSLr , 
Vw Gruppe von LmcooT ?„ ,i„ a'" S'T üemm™ kopierte. 
' 
ln emen Amethyft gefchnitten, ift feitt  
^ Mei« 
) S. Doppelmaiers richten vm, Küm^fche» KwUUem. $. Ig8. 
ifi 
jVleifterft'ück, im Gabmet des Grafen Besborough befindlich, loh. 
Coßanzj_jm<L.!i° ch mehr deffrn SHt r,;i'-l , aus Neapel, lind auch 
berümt; befonders lezter, der treflicli in Demant ichnitt. Giuseppe 
Toricelli«, aus Florenz, kam den alten Gvieclii.leben Steinfehneidern 
feEfnahe. u. f. w. — So nähern fich auch den Griechen mehrere 
deutfehe Steinfehneider diefes Jalirh. Die benimteftcn lind Mulmer 
zu Drefsden . von welchem viele Gemmen im Kurftirftlichcn Schaze 
find, Glett und Bawegj ein Böhme, beide zu Drefsden. De Melbach 
auch 2u; Drefsden, ein Schüler Gletts arbeitete glücklich nach den 
l Alten; er machte nicht viel Köpfe, fondern ganze Figuren und 
ifchwere Verftand erfordernde Stücke. Vornemlich aber lind in die­
fer Kunft grofs Lorenz Natter, aus Biberach in Schwaben, welcher 
T-,^o y.n Petersburg ftarb. und Job. Anton Pichler. ein Tyroler, wel­
cher zulezt in Rom lebte. Erßer ahmte die Gründlichkeit, Schön­
heit und edle Einfalt der Griechifchen Gemmen mit fo glücklichem 
Tleifse nach, dafs er feine Gemmen für Antiken hatte ausgeben 
können, welches er jedoch nie that. Lezter ward felbfi: in Italien 
und befonders in Rom für den gröfsten Steinfehneider gehalten. Auf-
fer diefen find noch berümt Gottfk Kraftt, aus Danzig, welcher zu 
Rom arbeitete; von den Römern nur if Tedescn genannt, weil ihnen 
«jlie Ausfpräche feines Namens zu fchwer fiel; Amm-Malf, ein 
Jude aus Mark Brandenburg, der fich zu Livorno aufhielt, (eine 
Leda mit dem Schwan in orientalifchem Stein ift von ihm berümt); 
und unter den Franzofen Taques Guay. aus Mar fei lie, welcher be­
sonders gute Köpfe machte. — Ueberhaupt aber find diu Deutlichen 
Sin Cameen glücklicher gewefen, als in Intaglio's; im Tiefen haben 
fich nur wenige unter ihnen berümt gemacht, wenn man die Wap-
penfehneider ausnimmt, von welchen aber hier die Rede nicht ift. 
S. Lippert Vorrede zur Dactyl. S. 70. 
Die Neuern haben auch im Mechanischen der Arbeit auf neue 
Erfindungen und Verbefferungen gedacht. So hat Nicol. de Reiviz 
in Paris, einen neuen Kunftgrif oder Grabmeifel (Rädchen) erfun­
den, mitteilt defien die Arbeit des Steinfehneiders um drei Viertel 
verkürzt wird, und durch welchen, fo fagt man, man weit voll-
I kommnere Stücke liefern könne, als felbft die Griechifchen find. 
>S. Hamburg. Magazin St. 109. S. 94. 95* Biblioth. der fchönen Wiff. 
und Künfte. Bd. 5. S. 383* °) 
Cht«-
*> Ueber die Gefchichte der Steinfchneidekunft S. aufs er Marie tte, Natter, 
Lippert u. a. Bül'chine's (irir hirliie der Sleini c 11 iicjiiiJiiüliU. Und kürzer, 
in defien Gefchiclite__dpr fHn'ilirP f- II? '• von den Grie-
*l«sn, S. löl iTvoii den den Römern; S. 1&2 f. von den otemfchneidern des 
Ijten 
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CkmicttrißJk der fehonen Gyrcchfihen Stehifchnelciekimß: Die Zeich 
»ung ift richtig, edel und lchon ; und vermeidet alles Schroffe und! 
Eckigte (Quadratische,) Die Umnfle tmd correct und fein, und! 
Verlehwinden in einei lanlcen Mache, dafs man nirgends die KnoJ 
chen unter dem Fleifche hervorragen lieht. Die Theiie des Kö roerd 
machten dm Steinfchheider der fehonen Zeit rundlich und wiU 
und mögliehft liohrhar, ohne einen derfelben ganz Zu verdenken' 
Sie zeichne!en d:e 11 garen von vorn, von hinten und feitwärt«? • im 
lexten l' : !" ' on finden \ ortheil, die Schönheiten fowol des "hin 
fern als de* x yniern 1 heils darfteilen zu können. Figuren , die fic-u 
bücken um lalt kmeen. zeigen weiche Seiten und fchöne fchlanke 
Schenkel. Die Muskeln lind lauft angedeutet, und nur bei heftiger 
Anftmun.ng gefch wollen und ftark. Das Verhältnis aller Theiie 
™ lv>riu-vs zu einander und zum Ganzen, ift genau beobachtet. 
An den Kopien ihrer hguren verbindet eine laufte Linie Stirne und 
Nafe, ohne merklichen Kinbug zur Scheidung beider fdas GrieehifHV 
Profil.) Den Warf der Gewänder bilden lie fo gefchickt, und die! 
(lew.mder lelbO fo lein, dals die Glieder des Korpers und ihre fchö ' 
Verleilmüle durchfeheinen. — IJngekünftelte Abwechslung 
und IMiinnu-l.hdngkeit. und zugleich Grazie und Anmut drückten 
he 111 den Bewegungen und \\ endtmgen des Körpers aus - die Stel 
lung bildeten he wolanftändig, und die Handlung leicht' edel und 
grofss die Figuren grnppirten lie mit Wahl und zweckmäfsig Man 
erftaunt über die gelchickre Compofition der Figureu, befonders! 
auf einigen lehr kleinen Steinen. Darfteilung fchöner Natur und 
glückliche Verbindung ausgelachter Schönheiten zu einem fchönen 
Ganzen war überhaupt ihr höchfter Zweck; alfo Arbeit nach fchö-
C 2 
nen 
Uten Jalirh.; S. 237-32. von denen des iSten Jahrb.; S. 319 f. von denen 
d>.s i7ten Jahr!).; S. 390 1. von denen des igten Jahrb. — Sulz er Theorie 
Ivhönvn Will. Alt. St ci nI ch 11 e ider, nennt alte und vorzüglich neuere 
Srcin . und Stempt üchneider. Von der Gelchichte des Aufblühens der Stein-
»ui't Stempelfchneidekunft S. ebendaf. Art. gefchnittene Steine und' 
•m ' h u' hRUulUrnZen ,-,X°m L'llbn'!'S der Stemfchneideknnft hat neuerlich 
, ,.ril,;>rr" f :> ,P e g?1)andelt ,n der Umleitung zum deferiptive Cataloeue of 
X» 01 ">#•*«>* modern Kngmed Germs , CameoTS «li 
filritlp der '79' 1 Bder P- *• er die grolien und fclmellen Fore-
V , d" Sf»™«™ Graphik gefchilderl, und die »er. 




nen Idealen lind Bearbeittftig lolclier Süjet'S, die eine fchorto Dir 
Heilung verltatteten u. f. w. "^one Dar« 
Diefe war der Character Griechifcher Künftler und Steinfchner. 
der, befonders in der fchönen Zelt, welche man etwa von Alex'u»-
qeL^O£jii-lani(S£n an rechnet. Allein hiemit wird nicht behauptet 
1 i j c auch in anderen Zeitaltern einzelne Steinfehneider hie 
tind da den Künftlern der fchönen Zeit gleich gearbeitet haben; 2) 
tials nicht auch in der fchönen Zeit viele Künftler nur in einigen 
Stücken vollkommne Werke geliefert, nach Verfchiedenheit des 
Talents, der Anlernung und der Uebung. Einige waren vorzüg­
lich in richtiger Zeichnung, andere im Ausdrucke von Characteren, 
andere 111 der Com^ohtion, andere in fchönen Stellungen undUmrif-
fen, noch andeie im IVuifdes Gewandes, u. f. w. Dafs nicht 
auch eine Menge mittelmäfsiger und gemeiner Künftler in der Zeit 
fchoner Kunft vorhanden gewefen, von denen nocli Arbeiten in un-
feren Gemmenfammlungen übrig find. Denn alsdann evit blühet eine 
?n . 'J* " ^ 'enfcliaft m einem Lande, wenn auch eine Menge mit-
* telmafsjger und gewöhnlicher Köpfe fie zum Gegcnftande ihrer Be­
mühungen machen; wiewol viele von diefen in der blühenden Zeit 
eines Volks, durch grofse Mufter und Nacheiferung angefeuert, es 
zu einem höheren Grade der Vollkommenheit bringen, als lie es in 
cinei andern Zeit und unter einem anderen Volke würden gebracht 
haben. Ich geftehe, dafs diefe Bemerkung die Vertheilung der alten 
fKunltwerke m die gehörigen Zeiten und unter die gehörigen Völker 
«etwas fchwankend und ungewifs mache, und dafs man alfo mit Haßte 
und andern >eben fo wenig geradehin und ohne alle Einfchninkune 
annehmen könne, was fchlecht und unförmlich , oder mit den erden 
Grundlinien allein angegeben fei, fei altgriechiche Arbeit, als man 
mit Gewifsheit fchliefsen darf, was fchöne Zeichnung und Arbeit ift, 
fei defshalb auch Griechifche Arbeit, befonders der fchönen Zeit; es fei 
dann, dafs gegen Coftume und allgemeine Ki'mftlerlitte gefündigt ift. 
Endlich 4) behaupten wir mit jenen Bemerkungen nicht, dafs die Künft­
ler, und befonders die Steinfchncider immer Ideale der Schönheit und 
cnurfolche Süjets, die des fchönen Ausdrucks fähig waren, darzuftellen 
gefacht haben. Vielmehr, da fie wol gar oft beiteilte Arbeit machen 
mufsten, fo konnten fie nicht immer ihrer fchönen Phantafie, fon-
dem mufsten gewifs oft dem Gefchmacke, der Phantafie und den 
Einfallen des Beftellers der Arbeit folgen. Der alte Künftler, befon­
ders aber der Stein - und Munzenftempelfchneider mufste dann auch 
wol zuweilen die Grenzen der Kunft iiberfchreiten, und auch wol eine 
Furie ohne diejenige Mäfsigung des Abfcheulichen und Schreckenden 
bilden, welche das Gefez feiner Kunft von ihm fodert, Auch Ver-
an-
' ' • 
,r folctieh üeberfchreitungen feiner r,.»» r n n. 
die Symbolik feiner Religion, wie diefs eleielr d ^ 1 
l'urien ift- ) Ind< Ts tritt diefe Nothwendiffk'^ r j ^en 
Weit fvltner in der alten Griechifchen Religion ein 111^u Jer 
alles fchön Und malbar ift, da hingegen mehrere eeL'" welcher fefl: 
gen der chriitl^chen Religion z. B. von der Hölle und Y i."n* 
iten. nebfrden Ahitonfcuen poetilchen Gemälden keine für 
darltullbareii Gegenft'ande lind. dle Ixunft 
Wvilli nun aber die alten Steinfehneider auch zuwellp« 
mittelmäßige oder fchlechte Werke treliefpH-^weilen nur 
profsen Neuern viele vollkommen S £ a'  ^  ' und wenn die 
hc. M eiche den alten gleich zu ' fchSe,, V A 7* \ER(EVTL^ HA-
worden - Wit imttrfckidet mmn frier a/Jr/ f erinnert 
JEs giebt allerdings Kennzeichen, deren einigele"och ""T'' 
trtlivn, v eiche auch an den Gemmen der heften nPn lzuSe be-
eines Natter, Pklikr, Dettelbach. nicht vermifst «/»rd ' 
l) die lveie, edle und anmutige Zeichtmnc dieFin/lf"' j 
inalün Hvwvgungen, und überhaupt diejetigen V^lkomm £SUr 
der Griechifchen Kunft, welche vorher anffefHhr* 
was fichereree Kennzeichen alter Gemmen i a). ?ln et"f 
fchöne glatte Schnitt, da hineeo-en in freie, tiefe und 
etwas gezwungen ift, und die heutige Art zTpoHvp Vertiefung 
die Scharfe des Schnitts verringert 1 Denn ]- flTme rer!theils 
höheren Schnitt vollkommner £d, 
erinnert worden, IndeiTen haben einige neuere die Ch^ ^T-tS 
beit Schnitts der Alten auch im Intagllo Je701 £ 
tliut h.ebci ein durch lange Erfahrung ireuhf»? r 1% j s ^e,te 
Griechifchen Kunftterftil vertraut gewoZes Awe wi "r deml 
erworben hatte. 4) Die bei alten Griecliifchen ' ^  
k,' " , SlijNtS find ?Uch ?ein flcheres Kennzeichen/ Denn^diefe 
Alexander m bekanntes 
lv". J VorIicl?tigkeltsresrelr! find h i! * geifern wol-
O Man hüte fich dafs man nirl ^ r 1 " ZWC1 ZU merken»l 
Kiinftler mit Gri^hlfcLniie^h^nTtn' wroranf die Namen der 
halte. Diefe Gewohnheit welche f 1^-'  ^  ächt Griechifchei 
auch einige neuere Steinfclmridpr h Romer und nachher' 
fchen Buchltabcn auf die Gemme zn'^f ,^amen mit Griechi-6 uunme zu fezen, hat in das GemmenftuJ 
diiurr 
*) s. Leffing's Unterfuchunp Ilbpr v.»i• i 
Sdireckliclien, im Laocoon S. 343 j; liche Formen zur Erreichung des 
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dium keine geringe Verwirrung gebracht".Selbft Kenner täufchte 
diefs: oft. So nahm Lippert die mit bezeichneten Steine für 
Werke eines Griechen; allein Natter fchrieb fich fo des antiken 
C oft ums wegen. Alejfandro Cejari im löten Jahrb., den man il Greco 
nannte, fchnitt auf feine Gemmen AAsjZcivfyo; inotei', folglich ift 
der vorgeblich Griechifche Steinfehneider wahrfcheinlich kein ande­
rer , als diefer. Und Giuseppe Toricelli, aus Florenz, in die fem 
Jahrb., der den guten Griechifchen Steinfehneidern fehr nahe kam, 
fezte'fogar die Namen diefer auf feine Arbeiten *), da hingegen der 
ehrliche Natter auf feinen heften Arbeiten im Griechifchen Gefehmaek 
lieh nie einen folchen Betrug erlaubte. Jedoch oft verräth fich diele 
Täufchung durch Unkunde der Griechifchen Schrift. %. B. im 
Mufeum Francian. Pa. i. no. 360. — 2) Man hüte fich Glafspaften 
für wirkliche Steine anzufehen, welches wegen ihres fehr harten 
| Glafses leicht gefch ehe n kann ; an Stahl gefchlagcn geben einige fo-
1 gar Funken. Bei Coburg in der kleinen Gette wird durch Hülfe 
'eines Flufsfandes fo hArtes Glafs bereitet. Befonders verftand man 
iim mittleren Zeitalter 'ächte Steine von dergleichen iinSehtcn gar 
wenig zu unterfcheiden. Diefs beweift unter andern die Mifchung 
beiderlei Arten in der Befezung alter Kronen und andrer Kleinode, 
der Altäre, Reliquienbehälter u. f. w. Ein auflallender Beweis da­
von ift der fo gerümte grofse Smaragd, welchen Carl der Grofse der 
Abtei Reichenau bei Conftanz fchenkte, und der, wie man jezt weifs, 
nichts als eine grün gefärbte Glasmafie ift. Eben diefs hat In Conda-
viine von dem fo theuer gefchäzten fmaragdnen Gefäls in der Dom-
^kirche zu Genua erwiefen. — Endlich bemerke ich noch : in man­
cher Rückficht z. B. für den Kunftliebhaber könnte es ziemlich 
gleichgültig fein, ob ein Stein wirklich aus dem Altertum, oder ob 
er dasfehöne Werk eines neuern Künftlers im ächtgriechifchen Ge­
fch macke fei, da es ihm nur auf Güte und Schönheit der Zeichnung 
und Arbeit ankommt, wenn nicht gewöhnlich für antike oder dafür 
.ausgegebene Gemmen ein ungleich höherer Preis verlangt würde, 
«als für die beften neuern. 
1 IV. 
*) Lippert Dactyl. Bd. I. no. 329 Bd. 2. no. 13. 314. Winkelmami defeription 
des pierres grave'es du B. de Stoscli S. $60 110. 101. 
**) Die Materie vom mann ich Faltigen Nuzen und Gebrauch der )alten gefchni11enen Steine übergehe ich, da K1 <>z 'll  einem belbn-deru Werk (Altenburg 176g. 80 ausfürlich davon gehandelt hat. Nur diefs einzige berühr ich, dafs man aus keiner Art von Antiken die gefammte alte 
(KüuiUerfabel d. h. alle Sujets, welche KiuiiUerdarzuftellen pflegten, ujid den 
\ 1 „ gaa-
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IV. Anzeige einiger der vorzüglichften noch übrigen 
antiken Gemmen, 
Eine grofse Anzahl vorzüglicher antiker Gemmen hier anrnfiih 
«ren und -zu befc l-wibcn . wurde nicht zweckmäßig fein R p" 
bungen von fchönen Kunftwerken lind ohnehin ein unkureirb JIw 
Mittel, lie andern hell vor die Phantafie hinzuftellen. Entwed 
muls Begeifterung dszu kommen, um lnterefie daran zu aVreg. Q 
und man muts recht eigentlich für die Phantafie fchildern; aber dann 
i(? die Helehieibung nicht leicht getreu; oder Zeichnung, als Belag-, 
rtufc durch fmnhche Darfteilung zu Hülfe kommen. Wer indelfen 
einige der u t.-.nUn antiken Gemmen kennen lernen will, der lehe 
\\ ,nkc Im. Oefch der Kunft S 552-555. Die Gemme mit den fünf: 
Ii'"' t iUfeftfn SefchnittenenS^b in 
de! \\ dt, und die Buchfta|>en darauf mehr für Pelasmjch, als für He 
truskifch ; die Gemme mit TyJeijs hergegen hält er für das vollkom 
menfte HcrruskifcHe W erk , das wir noch haben. S. deffen Defcrin 
tion des pierres grav. du B. de Srofch S. 334. nu. 172. und S. 348 nu! 
J74- ' '' V1 :  ' chi:t,:uui als Schlufsleifte in dedelben Gefch. d Kunft 
S. 186. Eine der Icl.onftcn Gemmen aus dem Altertume ift ebendaf 
S. 221 gegeben, um einen allgemeinen Begriff von griechischer Kunft 
7.11 machen, we el ' '^.vorftellt, wie er die von ihm erfchla-
ggne Uia mit frag und i\)i<leid_betrachtet. •- Aher eimgedergroTs. 
tetl und berumteiren Gemmen, welche Cbrift in den Abhandl über 
alte Kunlhv.S. 292 lchon als folche ausgezeichnet hat, will ich kürz­
lich belvhrciben. 
r) Wiener Achat genannt, (wiewol es 
ein Onv.x ilr) ift ein lehr trefhehes reich componirtes Kunft werk 
eint hoch erhobene ( amee, worauf die Vergötterung des Auguftus 
und der Li via vorgeftellt ift. Auguft fitzt als Jupiter Olympius auf 
dem throne, hinter ihm Cybele, die ihn kränzt, und neben ihm 
Nep-
rrh ,Tm,lUk'? ,ng d<T fch:;ne?Lund reichen Phantafie1 der Alten fo voMändig 
S. a':s ;utf. glchmttenen Steinen. So hat z. B. Klo.- am a. O. 
HandJungen VQt f*,norA von feiner Macht, von feinen 
tun (Ion Rv.cluhu,,,' ^  R^men vorkommen' gefammelt, 
,!„• Alten die Liclw ,1 D Sihunheit der Bilder zu zeigen, unter welchen 
^ »./. w. vor/teilten, (welchen Ab­
del Ii die im Titelkupfer des*«! k" gebildet S, 11 zu hart beurtheilte.) 
V ; , I v * Ruchvs mitgetheilte Gemme: Amor als Bildhauer, 
4er am Kopf , !* Id« dlt'? m!ifeln will, welch ein niedliches Bild 
ziu );u(tcllung dir bltt, da1s tiic Liebe iie ftrenge Philofophje des Weifm 
£'4 r ' 
ISieptunHS, anzttdeutßti feine Siege zu Wafter und Lande. Neben 
Ihm fitzt Livia als Dea Roma auf Warfen und neben diefer fteht 
,ibr Sohn Germanicus. Ihr zweiter Sohn fiberius fie igt von einem 
-Triumphwagen herab, welchen hinter dem 1 iberius eine Victoria re­
giert. Auf der andern Seiteffteh»t, neben Augufc, Agrippina, des 
permanicus Gemalin, als Felicitas publica mit dem 1' ullhorn und ne­
ben ihr zwei Genii. In dem untern Felde errichten Einige ein Sie­
ffesdenkmal (tropaeum) wegen Ueberwindung der Dalmatier. — 
Durch fchöne Zeichnung, fanfte Arbeit und gute Anordnung der 
Gompofition zeichnet fich diefe Camee aus. — Die Johanniter Ritter 
'brachten fie mit aus Jerufalem, und fchenkten fie dem König Philipp 
dem Schönen. Aus dem Franzöfifchen Mufeum ward fie nachher im 
Kriege geraubt, und kam für iaoooDucaten anKaifer Rudolph 11 
Zeichnungen davon flehen in Lambecii Catalog. Biblioth. Vindobon. 
B. a.; und in Alberti Rubenii diff. de gemma Tiberiana et Auguftea, 
• welche in Graevii Thefaur. Rom. antiquit. Bd. XL S. 1328 befindlich 
'ift; auch in Montfaucon antiqu. explic. Bd. V. pl. 128. — Noch 
eine andere gemma Auglla, worauf Auguft als Jupiter und Livia als 
Juno auf einem mit Centauren befpannten Wagen nach dem Olymp 
fahren, liehet in Cuperi Apotheofis Homeri S. 203; es ift aber nicht 
bekannt, wo das Original davon befindlich ift. 
2) Der TiherianiCchc Achat. auch Camee de St. Denis von einer Ca­
pelle diefes Namens in Paris genannt, ift auch eine vorzügliche reich 
eomponirte Gemme. Sie ift als ein Familienftück für die Aujguftifche 
Familie zur Zeit des Tiberius gearbeitet. Sic enthalt drei Felder, 
worauf zufammen 25 Figuren ftehen; auf dem obern Felde nämlich 
find die damals bereits Verftorbenen aus der Auguftiichen Familie an­
gebracht, alfo Auguft felbft, Germanicus u. f. w.; im Mittelfelde die 
damals noch Lebenden , alfo Tiberius felbft, fchon als Goit vorge-
ftellt, und neben ihm Livia, feine Mutter, als Felicitas publica; im 
untern Felde ftehen überwundene Nationen. — Abbildungen finden 
fich , aufser im Mariette , Montfaucon und Rubenius am vorher an­
geführten Orte, in le Roy Achates Tiberianus, Amfterdam 1683. fol. 
3) Die Gemme, Cachet cle Michel Angehe genannt, im Pariler Cabi-
net befindlich. Nachd em l^adamela Hay, unter dem Namen Demoi-
feile Cberon berümt, diefe Gemme zuerft in einem Kupferftiche be­
kannter gemacht, entftand über die von ihr gemachte Unterfchrift: 
es fei eine Weinlefe, ein Streit der deutenden Meinungen, von wel­
chen fehr viele offenbar ganz verwerflich lind. Lippert in der Be­
treibung feiner Daktyliothek Bd. 1. S. 145-150 hat die Gefchichte 
der Meinungen darüber gegeben, unter welchen er felbft einer fehr 
unwahrfeheinlichen Meinung des Prof. Rofsmann zu Erlangen: dafs 
d.irfmf das Gebuvtsfeft des Bacchus und Alex»,•/» - , 
ftdlt werde o), ßeüall -giebt; Offenbar fbheint A'. c ^ l. vofg€-
ocene und unftreitig eint, \\ einlefe vorgeftellt zn^f - ejr'x 6i *®ndliehe 
das in Italien übliche Zelt, zwei mit einem Tuche^h deutet1 
mc, und die Figuren alle, welche mit etwas zur Weinlfr'Z°^en.e.^u" 
bvlchiiiVigr lind. Da der Held mit dem Pferde hinter fici^€ll°ri£em 
Schale halt, ß> macht er meines Bedünkens keine erhebliche^ eine 
l'igkeit gegen tnete Lrklarune. Willknhr l°hWie-
Manniclm^ltigkeit der Compofition, Abftich r ^ at\fcafie, 
fein Dah in entfchuldigen oder rechtfertigen *>»\ ^ruPPiru^S kann/ 
diele Gemme ein Meilterftück fchöner Comnnfir """" 1U?bnifns ift 
fc-M. 1:'hmdevs fchön lind zwei weibliche Vi 1 und des GraziÖ-
bäckt> um ein Körbchen, das ihr die anderelufdl', Ä eine ficIt t 
empfangen. Von der natürlichen Schönheit be pf fezt' z» 
brachte i.e IVhchel Angelo (Buonarotti) in einem p]?Urren,gerührt, 
der iixbmfchen C apdle im Yatiean in. Pldsfondgemalde 
H ober der Name diefer Gemme: Cachet de Mi che! 7-
fbn.-l.t: (S. Lippert am,. O.). diefe Gemme fÄ 
Anw l,j Si,*gelnng grxvefen ; diefer habe ihn in es Mlchel 
gekauft < aber von wemV); dann fei er m ,1p! v "r. 800 Scxi(*i 
fimentsaävocaten Boggaris und von diefem « 0^ '^ 
den alteren gekommen; von diefem habe ? ^La?tbi« 
«000 Ln res gekauft. Allein ob^lichel An Jelo dieä rS XlV* ^ 
lieh bvlcllen habe, ift eben fo ungewiß -df oh f • &?le wil'k-
Altertuiue fei. Briter Zweifel würdt fiel durch SÄ axis dem-
halte,, vorhandene Briefe dcffclhen heben laffen ^ n°fch m 
Alterl um dieicr Gemme fpricht im untern Felde derfl $?6gCn ^ 
»< <: ' 'feher. Wahrscheinlicher ift d^er eine andr^er klel^ 
der Itahenifche S einfehneider Maria, da Pefcia diefe rP5' dafs 
r-nci Zvivhnnng des Mn hei Angelo eftochcn und 7 7® "ach 
W, W feint.,, eigenen Name 11 ange eutet°habe; 
ches 
Schule TU Guben in dtr ["Jln, n^-eil?,nen8*b Thierbach Conrp^f-m- A 
n.llvs (,„ der Bvu l.reibn'üg vo„ Tanie'sti $$'' Gg^Z 
lieh I h i t -rlicim n e n n t ) ,  m der «nRom d I !„ D2^ f-$ Wo er ihn fälfch. 
St. 3 S. 636. Thierbach glaubfe^eÄH Blb*-„gezeigt. Bd. ,5 
K ( vm ZU ^  (ler in Ättka 
2.6 " 
ches der Sitte der ICanftlcr damaliger Zeit völlig gemäfs ift. •— Ko-
peien diefer Gemme ftehen im IViariette Bd. 2. no. 47. und im Lip­
pert Taufend 1. 110. 350. rT . 4) rw Arhot,,™* hn Herzoglich™ Mnfeum zu Rramß'bn>ti£, welcher 
als Vafe gearbeitet ift, und 12 hgureu in dreien Lehern enthallt. im 
erften Felde ift eine weibliche fizende Figur, und daneben ein Jung, 
lins-mit Fruchten; dann noch eine Figur mit Früchten und ein hock ; 
endlich eine sehende Figur mit einem erwürgten Schweinchen. Jm 
Mittelfelde find zwei Figuren auf einem mit Drachen befpannten Wa-
"en hinten ein Tempel, unten eine liegende Figur. Das dritte 
Feld' enthält eine Hole oder Laube, nebft mehrern Figuren, woran-
ter eine Phrygifch gekleidet ift. Egge/htg in feinen Myfteria Ccreris 
et Bacchi. Bremen 1682. 4., welches Werkchen auch in Gronovs 
thefaurus graecar. Antiqui. Bd. V11. no. 6. S. 57 fteht, hält das 
Ganze für tViyfterien der Ceres und des Bacchus. Weit xvahrfchcin-
Mcher ift diefs wenigftens, als die Meinung des Verfallet* der Be-
fchreibung des Mantuanifchen Geläi.ses, welches im htaunk liweig. 
Naturaliencabinet vorhanden; welcher es blos lur eine ländliche 
Scene anfleht. Denn auf iVLyfterien fcheint mir felbft die fymbolilche 
tiefende Fieur zu deuten, welche von einigen vielleicht etwas zu 
voreilig getadelt worden ift; da diefe Sage fehr wol auf einen in 
den Mvfteri.en üblichen Gebrauch deuten kann. Die C ompoution 
und Grunpirung ift auf diefer Vafe nicht fo tadelsfrei, als die einzel­
nen Figuren — Diefe Vafe war ehedem in der Gommenfammlung 
des Gonzaga zu Mantua. Bei der Plünderung ward das ganze Cabmct 
von den beutfchen.zerftreufc, unter welchen (ich auch der Herzog* 
Franz Albert befand. Diefer kaufte diefe Vafe für hundert Ducaten 
von einem deutfehen Soldaten, der lie des Goldes wegen (denn 
Schneppe , Griff und Deckel find von Gokle ) zerfchlagen woüte. 
5)PDie hemmte -Jetf Faft, gehört nur 
hiebe?, in tol'ern einige 33en. dafs fie em murrhinum fei, und in 
fofern" wir auch einiger als Vafen gefchmttenen bernmten Gemmen 
' jlAnVf.n maßen. Allein andere, z. B. Caylns und Winke/mann, hat-
Ä MWerfelben für Glafs, welche Meinung auch neuerlkl, 
fVtd'wood beftetigt hat. Man fand diefe Urne mit Afche angefüllt, 
iammt ihrem treflich gearbeiteten Sarcophag ) n einem grol&e un-
• ^ C a r c o p h a t c i f t  e i g e n t l i c h  e i n  S t e i n ,  d e r  i n  T h r a c i e n  g e b r o c h e n  W u r d e ;  u n d ,  
• \ll er dKileScbÄte, dafs er das Fleifch f< l,neiler « 
«tiefen Namen (Fleifchverzehrer.) In der aften Kunftlprm lie . ,1 
' S Namen für den Karten, worin die Afehemi.ne ^ .Rehet, auf 
dielen Sarcophagen und ihren Urnen find ein lchwerer Iheil der Herrn#»« 
terirdifchen Begräbnifsgewölbe unter Pabft Urban VTJI aus dem 
Haule Barberini^fo zwifcben ,«3 und ,644. lK°™ SäK 
hier die mutmafsende Erklärung. Jedoch wahrfcheinlieh fand 
es, dals es der Sarcophag und Alejienkrug ftir den Alexander Seve 
rus und für die Julia Alammaea. feine Mutter gexVefen r)(M c 
cophag ward ins iMuleum des Campidoglio gebracht » 
jezt lteht. die Vafe aber in die Barberinilche'Bibliothek. u™ "ri 
100 Jahr daraui kautte lie zu Rom William Hamilton, und übevif ^ 
he dann -/.u London wieder der Herzogin von Portland. Beim vi * 
kauf des AIulcum derlvlnen eritand der jezige Herzog von Portland 
*•£ \ ate lur etwa xooo Gumeen Sarcophag und Urne find mit 
tr.fhchen Reliefs verziert, deren Erklärung mehrere Gelehrte he 
befchafbgt hat. \\ inkelmann glaubte -auf d"er Urne die Fabel von 
der 1 uns Torgeftelk zu leben, die auiser andern Geftalten auch 
die Scblangengetialt annahm, um den Nachftellungen des PelenTW 
entgehen. \\ eit wahrlcheinlicher aber ift Veltheim"'s Muttnafcnnff 
ü b e r  d i e  B a r b c r i n i - o d e r  P o r t l a n d v a f e ,  H e l m f t ä d t  x - o r  «  r v r  
hält das Relief am Sarcophag für den Streit des Achilles und Ar/] 
"irninons wegen der Bnleis ; und auf der Vafe glaubt er fm a\» r 
2*« ',**** vorg^-Ut. welche Herkules Admet 
der 1 ntcnyclt wieder zun,ckfuhrt. Ein paffendes Sujet te einen 
grofsen Iv.mer, de- lyiner abgeichledenen geliebten Frau ein Grab 
mal errichtete, m welchem er einft mit ihr wieder vereintet wpH 
wollie. - Die Reliefs aller Seiten des Sarcophags und der Uni" 
ftehen in bartoll monument. fepulcral.. in Gronov. tliefaur ,,rll 
antiq. Bd. XII. S. 68. >ig. LXXX - LXXXVI.; aber nicht feh?!! ' 
rect. Piranefi hat lie am bellen geftochen. We<ix™r>n,,/ J T j 
hat du!'.. Vafe mit Krlaubnh« des_Herzogs von Portfand nachgeformt 
und z\\ .ir mit lo viel hunft, dals das Transparente der weifsen Re* 
D a lief« 
Her Antiken. Denn weit gefehlt, dafs hierauf Sujets, die fiel, auf den 
r-'ihv,,1 ZZ!' i'r Svlm!Ua!e de'' Famil.ie der Todten beziehen, vorkommen 
nahe,,n, ; , ;^ ';rr,!n^^'m^r fchw*r iallen würde; fo find dagegen Baccha-
und allfrle, sn'jei ] s 2 ens! entzückende Umarmungen, 
m i t  L v l f j i g t ' . l . i i i k c t ,  u e i n c i n  1 ,  1  ,  l l c l l ' n c h t e  d a r a u f  a u s g e d r ü c k t ,  d i e  n i c h t s  
lind Cornpolit.i'm ii von zweckl' 'r W° Künltlerphantafien 
ler gut zu machen die äer Künit-
jiul wie viele Fabeln kann angtrptett feL Von denpr "1C i 8au.z läu8neV- Aber 
luft der alten Schriftfieller kein jöu mchr wiifcn M W!!' f1 V8'^15?11 Vef" 
gtu der AlexaudnniiViivn Dichter. * 1 a'ie a11 die M'Pieiun-
iiefs auf dunkelblauem Grunde durch die Nach'fordIefot <•> 
liefe auf fciiwarzem Bafaltgrunde fehr glücklich erreicht- it\. ' (Vi Tunp picrono A -i. „„„ /•. n.:^: . t, . , . V 6) Eine eigene Art von faperftitiöien Steinen find keineswegs 
H / um der Schönheit der Gravüre willen (wenn man etwa diejenigen 
ausnimmt, in welche ein fchon er Stern gegraben ift , gemmae aivri-
ierae), fondern hauptfächlich als Denkmale der Yerirrurtgen und der It X  ^ •*"' v-iiamsa«.- . k_. '1.1 v Li U l UIIJ^ V-U UHU ül I 
-thonchten Meinungen des menichlichen Verbandes merkwürdig. Es 
' 7 W unter Gelehrten allgemein bekannt, dafs vor, zu und nach Chrifti 
/ Zeiten der Aberglaube aller Art unter den Völkern Aliens, befonders 
in Palaftina, Aegypten u. t w., fo ausgebreitet war, und fo mäch-
ST herrfchte, dafs felbft JVlenfchen, die übrigens einßchtsvoll und 
A klugwaren, davon ergriffen waren. Zu diefen abergläubigen allge. 
- z- verbreiteten Meinungen gehörte auch der Glaube an den Ein-
flufe der Sterne auf die moralische und phy fliehe Welt d h auf 
/UÜ . den Charakter, den Willen, die Leidenfchaften, aiif die Schickfale 
ytVi und das Glück der Menfchert. InlbnderJieit glaubte man fett an dt*n 
Emflufs des fogenanten Geburtsfterns. Man fuclite alfo die Conftei-
| ß , Nation feiner Geburtsftunde (thema genethliacum) auf: man fahe in 
• ' welchem Himmelszeichen die Sonne, in welchem Verhältnifie die 
übrigen Planeten und Sterne in der Geburtsftunde eines Menfehen Fe-
ftanden. Nun hatte man jedem Planeten und jedem Sternbilde im Xo-
äiacus gewific Eigenfchaften beigelegt, welche Beziehungen auf das 
Sternbild oder auf den Namen des Planeten hatten, und folglich et-
was ^anz Willkuhrhches waren. Diefe Eigenfehaften des Planeten 
eines 
•  .  1  v i '  t  l l l L  I  I i i !  L v l l  < 1  ( _ *  S  I  I  
oder Sternbildes, in welchem die Sonne hfder Geburtsftunde eines 
Menfchen geftanden, glaubte man, würden diefem mitgetheilt- fo 
dafs, wer z. 13. unter dem Löwen geboren worden, fhrk. mu'thic 
und tapfer werde, wer unter dem Saturn geboren worden zum 
ftrengen und murrifchen Ernft und zur Graufamkeit geneigt fey. — 
find nachdem man einmal hie von ausgegangen, fo war der Schritt 
zu 
*) Jofias XVe dgV/o od defeription alrregc'e du Vafe Barberini, et de I.i metfio-
, , v~, jdeque V on a fuivie pour cn lormer Jos Bas - reliefe: ,iwnmru,n,„ „ A 1 
/ ^ kohjecturer für ks Sujets, qui y font reprefentes. London 1790 mit'bJigeftigter 
/«c, * ' fehnUng tr Rehefs% 1'alJt dasr Ga!!Z£ ft'r allc8ü»'»fclie Darfiellung vom 
>*- 4X*->' tK-r - Tode eines Mannes , der die Stuze feines Haules war, vom Kim.in- fun>lh„n 
XLi... h . c -ci . «M Leben der Uniterblichkeit, und der Erfcheinung vordem Hirhirr der !T„ 
ik, Lie. Z. ,79=, .0. Ein«-WTÄi; ^  
fer Vare nebft emer Anzeige aller bisherigen Erklärungen davon gab VVuWood 
m enghicher Sprache. London 1750 S. Allg. Lit. Zeit. 1791 no. 235; Wo alle bis-
|*fngen Erklarangen der Reliefe diefer Urne ausgezogen find. Jene kürzere 
Befchreibung in Franzofifcher Sprache liehet auch als Supplement all Wedr. 
Wood Catalogue des Cuinc'es, intaglio's ctc, London 1790 8-
zu dem Glauben an den Eioflufs der Sterne -inP ,r^ c tv , 
(jlnck und die Lebensdauer des IWmfehen iibet-Ji 5 . ^as 
than. Es fanden lieh daher gar bald Leute, *eicht ge-
Deutungsart legten, diele Sache methodifch trieb o 16 j ? ^iefs 
in ein SyOetu brachten. Sie hiefsen nicht nur r/ a!/- ^/°^ar 
tätfteiler)"» ßwiern hatten auch die fonft ehrwürdieeA ( Nativi-
gen und M:u/M/kcv.- ) __ Ein folgender Schritt war''" A^'o/o' 
,hem:i gcnetM uu-um oder fein Geburtszeichen mit der Conftlff Cem 
Ii:.' 
Eüttl 
der in eine Gemme graviren* wetehe er°^ i?-er vom^l:cmfchnei-
- .)en letzten ScS*cndlic^H, eÄ$ Ä ™fe 
welcl.e behaupteten : man könne den Eintlufs i Betruger, 
Char.skier, Schickl-d und Lebensdauer/ durch die ^  rtS^mS auf 
men binnen und lixiren. und eine fo ^loC^ Q-m ?em' 
oder am Hälfe ftets getragen, vermögeUticlück ntfü^v inf R»nge 
follen. Sehr viele von ilmen ' 
reu 
') Von den Sternen, den frimniUfchen 7ei^Pti nnj -i r~ 
burt Ichrieb Julius Maternus ^irmicus acht ^ bei der Ge* 
landen find, worin tr alles das abgehandelt y,' welcjie n°L'h vor­
glaubte. ' ut' Was man damals davon 
* * )  V o n  diefen Thoren oder Betrügern find 'die n-r.u«, n » -r, 
"hithematitis ex Italia pe^endue, deren Tacitus und andpr^ °?n cl,en Kaifer. 
zu verliehen. 1 acitus und andere öfters gedenken, 
l&ÄIS mttAV&iZF",* ««o»-'. n»,. 
.»(""men, Dv,m beifs im Hehr 1 1 ache aus dem Morgenlande 
Türken beifsm ,„ch rV J em BiId5 und bei den 
A r p e  d e ! . »  ' s  e t  A n , ,  ,  u C  [  damit abgeben, Tal ismanes S  
fte£r darüber verzeichnet find*1— p!T i ,rg 'J*7 ' wo auch andere Schrift-
u n t e r  a t i d f i n  a u c h  a u f  G e m m e n  F . , f L , . + ! ! •  r  ' 1  W a r e n  a u c h  M  a s k e n ,  
da.i Wort Maske und Über die Abbildungen der M??1**®1' Borger Uber 
Neuvrn deutfehen Merkur J. 179? St 1 S Maslten auf alten Gemmeft, j,vi 









j-en alfo noch zu den Werken des fchönen Altertums. Sie enthal­
ten entweder blos einen Stern, oder die Sonne, den Mond, oder 
den ganzen Thierkreis. In den beiden letztern Fällen , wo der Ge-
burtsftern gar nicht oder nicht einzig eingeschnitten ift, Icheint der 
Befitzer denfeIben vielleicht deswegen in petto behalten zu haben, 
damit man ihm denfelben nicht beschwören, und feinen tun luls da­
durch unwirkfam oder wol gar fchädlich machen möchte. — au und 
nach Chrifti Zeiten grub man in dergleichen geftirnte Steine auch 
Buchstaben und Formeln, denen man eine magifche Krait zuichrieb. 
___ Endlich fieng man, befonders in Aegypten und dem IVlorgenlan-
de, auch an, Hieroglyphen und allerlei Yymbolifche Zeichen, denen 
man magilche, beglückende oder verwahrende Kräfte, belonders 
unter  Begleitung von Schrift, zufchrieb, in Gemmen zu graben, 
z. B. Symbole von Aegyptifchen Gottheiten und Dämonen, Men-
fclienfiguren mit Thierköpfen, Thiergeftalten mit Menfchenköpfen 
u. f. w. Die Juden liefsen Engel, Erzengel, den Jehova oder 
den Namen Adonai hineingraben; die Chrillen Chriftus, das Kreuz, 
eine Taube, oder ein ähnliches chriftliches Symbol. Aul den Stei­
nen beider kommt öfters koptifche Schrift vor. Alle diefe Gemmen 
mit folchen zwar bedeutfamen aber gefchmacklofen Figuren und mit 
Schrift, befafst man jetzt unter den allgemeinen Namen Abraxas, ob-
wol nur auf einigen derfelben diefer Name mit Griechifchen oder an­
dern Buchitaben eingefchnitten ift. 
Woher 
»") Dann heifsen fie gemmae Iiteratae. 
**) So kommt der Cneph, ein phünicifcher und aegyptifcher guter Dämon unter 
t der Geftalt einer Schlange vor, die fich auf einem Altar in die Höhe richtet, 
! bei Lippert Taufend i. no. 884; no. 885 mit menschlichen Leib und Armen; 
jno. 897 -898 in menfchlicher Geftalt mit einem Lowenkopte : in der Rechten 
hält er eine gekrümmte Schlange, in der Linken einen Bülchcl Aehreiit Copti-
fclie Schrift ift dabei. 
• • ^ S c h r i f t e n  ü b e r  d i e f e  G a t t u n g  v o n  G e m m e n  f i n d :  J o h  M a c a r i i  
Abraxas, f i v e  A p i f t o p i f t u s  d e  g e m m l s  d k i f i l i d i a n i s  c u m  c e m m e n t a r .  J o h  C h i  f .  
letii. Antwerp. 1657 4- Beausobre hift. de Mamch. Bd. 2 S. <1 . hat diefe 
Abraxas nicht genug unterteilt, welche Macanus herausgegeben hat. Demi 
er behauptet keiner fei Bafilidianifch. Richtiger ift feine Behauptung, dals 
diefer ]ean 1' Heureux diefe Steine ohne alle Auswal gelammelthabe. -- rrodro-
mus leonicus fculptarum gemmarum Bafilidiani, amuletici atque a tsnuuiici 
generis, ex Mufeo Antonii Cape Iii, Venedig 1702 fol. -7- lolcher 
Steine. Diele Sammlung ift jezt zu Caflel. - Gemmen wut Sternen ent­
hält: Gorii thefaurus gemmarum aftriferarum. Horenz 17 <3 3 e. Was mi 
2ten Bde. dieles Werks von den Buiilidianilclien Gemmen lieht, 
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M olier diefer Name Abraxas? ß"fi/Jdes, ein rTwiAKot ,7 
m ZU Zeilen Trajans, foü diefe Art T 
abergläubische Verwaiirungsmittel zuerft eingefühw-1 v!' ^ 
filidianer und Carnocratianer, welche mit dem AT*  
Gnoftikgr heilsvn fdena fie waren Parteien oder Sect-6" fauF. 
ker), nahmen 365 Himmel an, und nannten den erfte,? 
mel Abraxas, welcher Name, mit Griechifchen Bucbftabent^ 
b*n, die zahl 365 in lieh lchlieist, *) weil der erfte 
me!' Mt SS 8 hc-C ften Wefens' über alle übrige erhaben'!? 
uu r e\ nannten daher auch das höchfte WefJ \ (acon , 111 undis ommbus praefectus) felbfi- auZ , , efetl 
duv,-Ii diefen Namen auf Steinen aus wil I r dn}ckA^n e? I 
und Jehov a. S. Irenaeus adu. Haerefes r C o-/.,6 durch JldünaL ' 
ne er progrelVu ftlagiac S. -70-72. Eben fo a4' de origi- I 
Muhras, welcher oft auf dergleichen Gemmen vorkommt /• yTl 
365, wenn man, wie vorhin gezeigt ift, ihn mit GriechifchenRnrh 
ftaben fehreibt: und ift ebenfalls Symbol der fnn 1? 
des Schopf«» aller Himmel. Vebrigens bemerk. ; ?°tthe,lt> als 
M/mm- im Verfiich über die kirchlichen Altertümer V "r /vi*** 
(AnQn.ch i7yo, eine neue aber lehr gezwungene Ableitung des Na-
mens 
brauchbarer, als des Macarms Werk —. p;n(, c„ , 
Schrift hat gemacht: Franc. Kicor ön 1 »„nü Sam™hmg von Gemmen mit 
r;u iores; accedunt vetera monumenta cun? •tdnobm"!1'\?- 1,te'"at?e' aliaeqüe 
Rom Nicht blas «ofden (uperitl&nSteif J °iV Cum indet fich Scnrtft, firottm» a#eh-*uf den ikhtVnechHrbti., , '"f!J 0 ?.r Abraxas, 
J-Igi.ren. Hier enthalten fie entweder den Namen VerfetT ' U»mer mit: 
h-'if fte hen lallen, oder des Steinlehneiders oder rinp iv ' '?cr s  1 etfcliaff 
gtan den Namen der Figur oder 
Winkeln,an. C^ulog des Stosclufchen Cabinets fin^dle G^men m>t**? 
K;;;;: ,<sRteV.>;; ,: ,Zeutte io ob« ^ 
«= 1 
iß = 2 
1 c —^ 100 
«= 1 
1=6<> 
« ZT I 
c zu 200 
365. 
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mens Abraxas *US dem Coptifchen angegeben bat, nemlich von Bei-
re -fadji O\ovog Mivo$) der geheime Name der Gottheit. '••) 
V. Anzeige der bellen noch vorhandenen Sammlungen gc-
föhnittener Steine. **) (Dactyliotheken.) 
i) Die erfte Sammlung in-neuern Zeiten legte der Herzog Goiv 
gaga zu^E^JiS^ yam-|;e parnefe zu Parma, wohin Margarita Farne-
fp Tochter Carls V., viele Timmen mitbrachte. Als das Haus rar« 
Ye zu Parma ausgieng, kamen lie an Don Carlos. Als diel er l\o« 
jyie von Neapel ward, kamen lie dahin , wo fie noch im Pallalte La-
ricxdLMoBte vor der Stadt befindlich find. 
Die m-öfste Sammlung injjuffijaz* und vielleicht in ganz Ita­
lien , legte Lorenzo de Meduis an. Sie befteht aus 3000 Gemmen wo­
von 800 als moderne anerkannt werden, im Mufeum Hoient. Bd. 1 
und 2. find die bellen davon, über 1200, abcopirt.-—') — Die belle 
Frivatfammlung aber hat zu Horenz die Familie Strozzu _ 
0) Zu Rom iil merkwürdig die Sammlung des Don Livio Ode^ 
tkakkL, welcher die Königin Chriftina beerbte Es wurdet. 43 Plao-
chin davon in Kupfer geltochen, welche feiten lind. Im Rluleum 
Gdefchalc. Rom 1727 frnd lie von neuem abgezogen. ) ^ 
»>v Abraxas und Amulete flehen im T,ipperts Daetyl. faulend 1, no. 623. 
"ISS r äw M ÄÄ ÄS öu-ua. au, wwuib , wi p ^  m n e ius • der Grofse von leinen legte» fehr dürftig gewefen lein mag. rompei > , ,;r .. in cru., 
Schmeichlern genannt, führte, bei der Plünderung des Mitiada >• 
zes auch die Gemmen mit fort; und legte darauf die Sammlung derlei >en 
zes , riiK. Tnoiter weihte. Caeiar machte ebenfalls als im Capitol nieder, wo^er he dem jr w genetrix, fo wie M. Mar-
Dictator fechs Sammlungen im lempei u.c» v & p , . «rrich« 
cell us, der Sohn der Octavia, im Tempel des Apollo falatmus eine einen 
tete. S. Plinius 37, f. 
S. auch Le Mufeum de Floren«, ou CollecHon des pierres gMve'esfetues 
et medailles du Cabinet du grand Duc de Tolcane. ^elhne et . * 
David, auec des explications ürancoifes. Paris 1707 6 Bde. 4. (.3 •) 
****•) V/inkelmann Briefe Bd. 1 S. 92 verfichert, in Rom fei JJJ'f 1 
von aefchnittenen Steinen, als bei den Jefuiten : die Ja»gl«Wler fcAttlte» alles 
weg, und in ihrem Lande fehe es niemand, als fie. 
»nte^l^ÄytÄ^ 
Pfer geftochen und von Govius erläutert ift, Venedio- T^Co Li 1A^U" 
diefe Cameen Zan.etti's hielt Winkelm. ( Briefe an tw; ' c -f 
merenteils für neue Gemachte. — Eben fo hat Gorins c , 
Smith"s, des Englifeben Gefandten zu Venedig, welche 11? ?^ 
König von England gekauft hat, herausgegeben und erläutert 
6) Die Sammlung der Kdajg^YOTl trankrrirh, welche Fr-/Lv 
cus 1. anzulegen anfieng, Heinrich IV. fortfezte und Ludwig XlV 
ÄÄ.'Ä iÄW '• 
lcLenkt. Aus diefer Sammlung hat Mariette ™) einige HundeiTstd" 
nc, alfo bei weiten nicht alle, durch Kupfer hek^.^ i . Tf 
Graf Cay/us fafstc daher den Vorlatz, lie iSscefamt 
KUZUgebea-, und hatte bereits einige Hundert kleine Pknchen feE ' 
'ig, als er, unzufrieden damit, wie einige fagen. oder wi«t • 
Bd. 1. S. 68 berichtet, durch das Verbot des Königs eenM,'^PPe/t  
wieder vernichtete. Man glaubte daher, es fei kein ig 
diefe« Kopeien vorhanden. Allein nicht nur der Sä"chfifrÄ- S!* 
l'i'itleh bviafs em Exemplar von den bereits ins Pnhhv Mmifter 
neu Abdrücken, welches aber bei der ßXer'nj 
brannte, fondern man fand auch nach des Grafen Caylus Tode" daf" 
noch txempbire vorhanden Maren, deren jedoch nur wenige Lwf 
fen fein müden, wed lic jezt eine Seltenheit find: Recueil de ZfJ 
cent tetes et 1 ujets gravees par le Comte de Caylus Park . ols 
7) zweite Hauptfammlung in Frankreich a: V" , 
feUa vcm .Orleans. Ihr Itamm ÄJÄtÄ. 
lung, 
G o r  i n s  D a c t y l i o t h e c a  S m i t h i a n a .  V e n e d i g  1 7 6 7  2  ß d e .  f o l ,  
" m" " " " e "  c r c u x )  d u  C a b i n e t  d u  R o i ,  p„bW 
'h Ii ;iuh Kt'ii'ui.T hpi a' * ^^mette war ein Kupferäzer zu Paris der 
gif 11g und iL ^ ! jjeIs l'etn Gemmenftudium widmete, nachher auf Roifn,, 
warb® Seu^^ Lrfartmg m,d Lectüre grofse Kenntnifs von GemLen e"! 
tefle des Kupfernich.s u-p^pn") ,cha^ar wegen der Schönheit und Accura-
deku"fl der- Alten, ut'ld die Steinlchnei-
men. Atn-r in der GcleSmkeiV Kff ^ " 4':era^e,chlchte von den Gem. 
ders aus Mangel griechifchen SunrU des Plmius, macht er, befon-
fem Werke aulser den im Ffhler- Er hat in die-
»och andere copirt. Von Mariette S L FUfsli KiSfm afcCn Gemmen auch 




taue, welche der Herzog von Orleans ererbt hatte. Nachher Wur­
den viele Gemmen dazu gekauft, befonders 17^1 ie treJliche 
Sammlung des Crozat. Einft wurde diefe 9rl"°l^^n5nn1B 
im Palais Royal verwahrt, wo die beiden herutnten Antiquare, de la 
Chau und le Blond Auffeher darüber waren. ( ^ ; >^n 
von F r a n k r e i c h  aber ift fie Zeitungsnachrichten zufolge x eraufserb 
worden- und wohin lie gekommen, ift mir unbekannt. • ) 
o\ L England haben Sammlungen von gefchnittenen Steinen: 
ioruL02 von Dexumßdnr — unftreitig die befte in diefem Lande; — 
r Graf Arnndel ehemals ; der Graf von Beslmongb; ) Herr Jy&ws; 
r Herzog von Marlhomigh: der Herzog von BcdfoU u. f. w. Aus 
sllen diefen und mehreren Sammlungen ftehen Abdrucke in Li^perts 
Dactyliothek; aber auffallend ift es, dafs man von allen diefen Samm­
lungen keine ganzen Kupferwerke oder Abdrucke hat: fall ein Be­
weis, dafs in England mehr Kunftliebhaberei bei Einzelnen, als 
wahre Kunftkenntnifs im Ganzen zu finden fei» 
q) In Holland war ehemals das Gemmen - Cabinet des Grafen 
Thomss des Schwiegerfohns von Boerhaue, berumt, in welches auch 
des Cardin als Maffimi Sammlung gekommen war. Nach dem Tode 
des Grafen erkaufte einen Theil diefer Sammlung der Statthalter von 
Holland, den andern der Herzog von Devonfhire, Von dem Ca-
binet des Statthalters , oder von dem jezigen Natiolcabine in Hol­
land fehlt es noch an einer Nachricht, wenigftens ift mir keine be> 
Lnnt — Hieher gehört auch die Sammlung des Jnefelandere Jacob 
\? WiId<L eines geschickten Malers» welche cteflen 1ochter Maria. 
kZWMe auf <0Blättern radirte, Amfterd. 1703. 4.; welche jezt fei­
ten find: Jacob de Wilde gemmae antiquae. Amfterd. 1692. 
to) Deutschland anlangend, fo kann fich diefe» in der Gemmen-
fornmlnno- des Königs von Preußen unftreitig der gröfsten und 
SS® m Europa rühmen Sm befteht aus drei.™ 
Sammlungen. Cimlich a) als der Churfurlt der l'falz, Carl der II. 
ftarb, kam deren zvtHeidelberg/befindliche Münzen-und Anhken-
fcmudung an iriedrieb Wilhehn, den grofsen Churfurften von Bran-
« Defcription des prineipates pierres grave« da Cabinet da Dae d'< 
'Paris 1780- fol. Die Abbildungen lind von Aabro woroeadk8*^"' ™°* 
beiden oben genannten! Auflehern mit guten Betcbreibuug A. 
Natter, catalogue des pierres gravis-dm Comte de Öesboton^U. 
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denburg, welcher f c h o n  eine kleine Gemmenfammlung befafs. b) 
Sodann kam in d i e f em Jahrhunderte hinzu die grofse Sammlung des 
B- von Stofch zu Florenz, beliebend aus 3444 Stucken, welche Frie­
drich 11. im Jahr 177° nach Stoßchens lode von d eilen Erben Muzel 
Stofch, mit Ausnahme der Hetrnskifchen Gemmen, welche nach 
Neapel verkauft waren, für 30000 Thaler erkaufte. Jener 
Baron von Stofch, aus dem Brandenburgifchen gebürtig, fieng auf 
feinen Reifen an Gemmen, befonders folche mit den Namen der 
Künftler. fammt Abdrücken aus Cabineten, die er auf feinen Reifen 
befah, zu lammein, und gab diefe darauf in einem befondern Werke 
heraus. ) Er liefs fich darauf zu Florenz wohnhaft nieder, wo er 
40 Jahre hindurch mit einem folchen Enthnfiasmus für fchöne Kunft 
und mit einem fo anfehnlichen Aufwand Kunftwerke, befonders 
Gemmen, Zeichnungen und Kupferftiche ( der Atlas der Land Char­
ten Zeichnungen und Kupferftiche machte allein 324 Bände in Folio 
aus, fammelte, dafs er einen Schaz von ICunftfachen befafs, als 
wol noch nie ein Privatmann befeifen hat. Er fafste darauf den 
grofsen Plan, diefe von Marc Tnfcher, einem Künftler aus Nürnberg, 
l welcher in verfchiedenen Städten Italiens arbeitete, ehe er nach 
E 2 En g-
*) Laurentius Beger, Antiquar des obengenannten Churfürften der Pfalz, hatte 
die Heidelbergii'che Antikenfamnilung im Thefa.ur.us Palatinus bereits befchrie« 
ben, als er von dem grofsen Churfürften als Auffeher des Antikencabinets nach 
Berlin berufen ward. Hier beiclirieb er nun den gefammten Antikenvorrath 
fammt den aufser der Heidelberger Sammlung vorgefundenen Gemmen im The-
j'aurus Brandenburgicus felectus, und in dem nach diefem herausgegebenen 
Spicilegium Antiquitatis; worin auch einige Gemmen vorkommen. 
**) Winkelmann, Briefe Bd. 1 S. 92 fagt, der Prinz von Wallis habe die grofse | 
Stofchifche Sammlung von Abgtilsen neuer Münzen für 1000 Ducaten erftan-i 
den. Die Sammlung von Schwetelabgüisen von alten Gemmen habe fich auf j 
14000 belaufen. 
***') Gemmae antiquae caelatae, fcajptorum nominibus infignitae, delineatae et 
aeri incil'ae per Bern. Picard. Sejegit et Commentario illuftravit Philipp, de 
St ofcli Amltel. 1724. fol. Die Stiche von Bernard Picart lobt Lippert DactyL 
Bd. 1. S. $4 zwar über die Maafsen, allein es ill: von anderen dagegen mit 
Keclit erinnert worden, dafs Picart den eigenen Character der Antiken ver- > 
derbe, indem er feine eigene Manier hineinbringe. 
••••") Diefe Sammlung ift in die Ratierliche Bibliothek nach Wien gekommen» 
Das Verzeichnifs diefer Anzahl Bände von Landcharten, Zeichnungen und 
Kupfern fteht hinter Winkelmanni Catalog der Stofchifcheu Gemmen, S. 
573 * S96' 
Engtand und: von da nach Koppenhaffen als HiftoriemttaW m»n#r K 
Füfsli Künftler Lex. S. 663) zeichnen zu laffen. Als er aber^ih-
bald ein&h,, dafs diefer Plan zu weitläuftig fei; fo wollte er es bei 
einem blopien Catalog bewenden lalTen. Allein auch diefer kam bei 
feinen. Lebzeiten nicht zu Stande; fondern erft nach d eilen Tode 
liefs ihn fein- Erbe Muzel Stofch durch VYinkehnan verfertigen; wel­
cher zu dem Ende von Rom nach Florenz reifte, wo er drei Viertel­
jahr unermüdet daran arbeitete. ••>)• Diefer Muzel Stofch war ei­
gentlich der Sohn des _Profefl.br Muzel zu Berlin; er ftudirte anfangs 
da felbft auf dem Joachim stLalilchen Gymnalium, gieng darauf in den 
Militärdienft* wo er Uiaterofficier ward; und als ihm diefer Dienft 
nicht 
) Defcription des pierres gravees du- feu B. de Stofch — par m,. V Ahhe 
Winke Im an», f-lorence 1760. 4. Diefer Catalog iit ein Mutter ei.«; wol an! 
z legenden Dactyliothek. — Der gefchickte Kupferrtecher Johann Adam 
4f !ieii. i - »welcher einen grofsen Theil feiner Bildung einem rg jahrigen 
Aufenthalte beim B, v Stofch zu Florenz verdankte, (S. Fiiisli yo# ) machte 
l77y Anfang Kupfer nach den Abdrücken der Stofchifcheu Sammlung 
l, J- A dem r^en Hcit i'1 6 Blättern: man hatte blos 
Aegyptdche gar nicht in die Augen fallende Stücke gewält. In Vogels Ver-
iuctl über die Religion der alten Aegyptier und Griechen, Nürnberg 1703 ift 
der Anfang gemacht ausgefuchte Steine aus der Stofchfchen Sammlung zu 
liefern, im er Ren Heft find 13 Steine mit Aegyptifchen Gottheiten. Eine gute 
tlSWf VOnMGrr" aus dem Stofchfchen Cabinet, welche das M'erkwitrdigfte 
zufammenfafsen , wird auch folgende* Werk enthalten, 
r r> JtiS w'rd ' Abbildungen Aegvptiftlier, Griechilcher und Rö-
fvo^S c iTl??h tTv 5orn > xt" 3 " ,ybhol°Sifchen und artiftifchen Erläutern,,. 
Kupfertafelb Die ® WeU if> "'h grofs 4. 3 Hefte, jedfesmit J.huptertatelli.. Di«» Werft iit auch erlchienen m einer Prachtausgabe'« grofs 
£ r' i ran7"^c^eni Ueberfezung der Schlichtegrollfchen Erklärungen 
Hier find die Origmale von den Nachftichen der Quai tansgabe. Die Zeichnun­
gen find hier fafi alle von Cafanova, die Stiche von Klauber in Paris und ein 
Paar von Guerin; in der Quaitausgabe aber find die Nächtliche Schrazenftaller 
? ie n' d e r  Aiif rfr''fkuilgen uber die n,>'tho!og- und artift. Erläutern,,. 
8
,J n- Llt- Leitung J- 1796 no. 105, wo der Vorfchlatr cetlnn 
fWird, die iammtiichen Abdrucke des Stofchifcheu Cabinets ,  die fich jezt » £ 
.»och m Wauenholzens Händen zu Nürnberg befinden, und um fo koftbanpr 
jda die Original fteine in der König!. Preuls. Sammlung fehr vernachlässig fil i 
. in bioffen Gen un^Lr In 
v S,renr§T<;nrn'ng rte,ch,cn ocJer aucl nuV wie die znm Taffiefchen Cata. 
• ttn llp1' ?6?'.und daduich eme-der planmaCsigften Daetyliotheken zu 
iieiern, wobei Uinkelm. Catalog uberall zum Grunde eeleat und in einem 
Supplementbandchcn ergänzt und berichtigt werden mülste. Noch treflicher 
W>% r M^niiw ?GKmUilg ausfall,en'' wenn Friedrich Wilhelm HL und fein 
grofser Munfter Heiniz die Stiche nach den Originalfteinen zu Potsdam vcr-
jfetügeii und nur diejenigen Frauenholzifchen Abdrücke copiren Helsen, wovon 
| iie vripi^v? yciaac.il^rgt, tiefchädigt oder abhanden gekommen lind.. 
I 
st 
nicht mähr geM, verlieft er ihn heimlich, und gjeng auf gutes 
<>lucluuch Italien. Er wandte fich in Florenz a„ feinen Landsmann, 
von Stofch. Diefer gewann ihn fo lieb, dafs er ihn bei fish 
behielt, ihn bald darauf als feinen Sohn adoptirte und ihn-v,,m 
aller feiner Schäle einfezte. Alfo von diefem feinem SS 
lieh entwichenen UnteroEcier, kaufte Friedrich IL die StofcWhe 
Dactyliothek. Sehr fchäzbar an derfelben ift eine fchöne F©w von 
Steinen, welche eine ziemlich vollftändig Aegyptifche und Hetrnc. 
kifchc Mythologie geben. Iedoch find die Hetraskifehen Gemmen 
gleich nach Stolchens Tode nach Neapel an den Herzog Caravanca 
vetkamt, ausgenommen, der Stein mit den fünf thebanifchen Helden, 
deflen vorhin gedacht ift,. welcher mit in der Konigl. Preufsifchcm 
Sammlung befindlich ift. ~ Endlich c) begreift die Remid. Preufsi-
fche Dactyliothek auch die Sammlung von Cameen-, welche einft 
der Graf Odwn in Holland befafs.. Die ganze Sammlung fteht jezfc 
.KoUdam }.; fc jJ t  " 
"lbth Auch hierauf wird mit der Zeit Friedrich Wilhelm III den 
einft die Gefchichte fxclierlich den Weifen und Gerechten nennt fein 
Augenmerk richten. ' 
1 r) Im Ixailerhchen Mufeum zu Wim ift eine fchöne Sammluntr 
von welcher wir aber, fo viel ich weift, auch noch-keine volSäS 
dige Nachricht haben. -) — Aufser diefer befindet fich zu Wien 
die Sammlung des Reichshofraths von Heß, ehemals ein Eigentum 
des Cammerrath de Frame; welche der vor einigen Jahren verftor-' 
Bene Prot Ä« zu Leipzig, der zu dem Ende nach Wien reifte, be-
fchrieben hat. Sie befleht aus 1683. tiefgefchnittenen Steinen und 
819 Cameen, worunter, ohne Zweifel viele Steine von neuern Kunft 
lern find. 
12) In Sachjen giebt es mehrere, obgleich nicht fehr aniehnliche 
Gemmenlummlungen. Erftlich die ChurförßUche, welche der Chur-
prinzChriftian angelegt hatte. Sodann die des Grafen Wakcrbmh 
res Grafen Brühl, des Grafen Viiduhm, des Grafen^Moszinsky zu Drefs­
den. lerner die zu Leipzig in der Rathsbibliothek, die Richterjcbe 
und 
^ä'an y'v!; T:r''Vrmr Wp;k {,ber eini^ vo««g«^e Gemme« derf4-1 
. ' ' cho«. des pierres gravees du Cabinet'Imperial. Wieh fftg 
*») Mufei Franciani delcriptio Pa. i comnrphendenc i. T 
Zig ,-rsi 'V Dlv .•'•riordniiögr'der S\eSe Hl vT ST"?u 'P" 
ilonfehe, und dam, iolche, die verJJfthrtn^Jfa^'Sl VV^-hi"' 
«nthalten, die eigentlxh zu den erften beVÄ^ntfe 
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und ehemals die des Rrof. Chriß; aus welchen Sammlungen allen 
die heften Gemmen in Abdrucken in, Lipp er ts Dactyl. aufgenom­
men find, 
13) In Nürnberg war ehemals die Sammlung des Kaufmanns 
Ebermder-, welche aber meiftens Steine von Johann Chriftoph Dorfch, 
Sohn des Erhard Dorfch, enthielt. -Wo die Co Santmhtng^^ingekettt«., 
^men., j&.m^uahekftfmt. Prof. Reufch zu Helmftädt hat lie belchrie-
ben, Dagegen zeichnet lieh die Prannifihe Sammlung ebeqdafelbft 
durch Antiken aus, wovon einige Palten in Lipperts Dactyl. fl-'hen. 
Dieles Cabinet war von Murr gefonnen in Kopeien und Erläuterun­
gen bekannter zu machen. S. de (Yen Eibl des peintures Bd. 1 S, 287* 
14) Die Sammlung zu Caßel, welche aus 2500 Stücken befteht, 
enthält eine Menge Schlechter Gemmen in Sujet und Arbeit; unter 
andern an 270 Talismane und Abraxas, welche der Landgraf Carl 
von einem Venetianer Antonio Capello einft kaufte. S. oben die 
Schriften von den Abraxas. 
ig) In Baiern und Tyrol befinden fich erdlich zu München fdle 
Churfurftliche Sammlung nebft der des von Oejfcle, fodann zu Inßpruh: 
auf dem Schlofse eine Sammlung, von welcher wir aber fo wenig, 
als von allen übrigen dort befindlichen Kun(Hachen, z. B. den trei> 
liehen Gemälden eine Befchreibung hahen, welche felir zu wün-
fchen ift, . . 
16) Auch zu Stockhohn und Koppenhagen > in den Königlichen ochlof-
fern find kleine Sammlungen ; zu Petersburg aber wird die Sammlung 
Natters, des gröften Steinfehneiders neuerer Zeiten, aufbewahrt, 
welche der damalige Grofsfürft 1764 fehr theuer erkauft hat/—- Die 
gröften Sammlungen in der Welt lind alfo die Grofsherzogliche zu 
Florenz, die Sammlung im Nationalmufeum zu.Paris, und die Kö» 
1 nigl. Preufsifche zu Sansfouci. /fa.*y^f- <* 
VI, Arten der Abbildung und Abformung der Gemmen, 
1) Die erfte und ältere Art der Vervielfältigung derfelben ift 
die Abbildung durch Zeichnung und Kupferftich._ Der erfte, welcher 
verfuchte, Gemmen durch Zeichnungen zu kopiren, war Aenea Vico 
oder Vighiaus Parma, welcher um 1550 blühte. Er hiwterliefs 
34 Blät-
"Füfsli Künftlerlexicon S. 637- Er hat auch die erften Münzen, eine Samm­
lung von antiken Vafen und 12 Blätter von Rö'milchen Triumphen ge(lochen. 
Ein Verzeichniis feiner Werke findet man bei Teii'sier Höges des hommes 
favans. S. 43^-jfli iAAA-i /i 
-fit. Ufoz, . s Av 
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34 Blätter von antiken Gemmen, welche Philippe Tliomaffim Im Ku«-
pferftich zu Rom ohne Jahreszahl in 4to herausgegeben hat. — So- />. 
dann gab einige Blätter mit GemmenIh-Ums im DifCOUrs für les Me- %{c 
dailles, Paris 1529. 4-. welches Werk jezt aber feiten 'ift. _ Def *— 
erfte, welcher ein grofseres Werk der Art unternahm, War Ahraham 
Gor/aeus, ein Niederländer, in feiner Dactyliotheka. Delft. xöoo. 4« 
Der Tod behinderte ihn daran, die versprochenen Erklärungen zö 
den Kupferltichen zu geben, Nachher ift es wieder aufgelegt mit Er­
klärungen von Jacob Gronou 1695. und wiederum 1707. 2 Bde. ^ 
Des Gorlaeus Ausgabe ift aber belYer, weil die' Kupferftiche nach den 
Originalen und unter des Autors Aufficht gemacht lind. Die Zahl 
der gegebenen Steine ift aber nicht grofs genug, wovon der Verle­
ger des Buchs die Schuld trägt. S. die Vorrede des Gorlaeus. Ati 
Gronous Ausgabe fteht des Marbodaeus Gedicht de gemmis. Fer­
ner Peter Stephancmi -gemmae antiquitus fculptae # Rom 1627. 4., und 
Padua 1646., in fchlechter Zeichnung, Dies Werk ift wieder aufge­
legt mit einem Commentar von Licetus : Licet! Hietoglyphica et an-
tiqua Stemmata gemmarum , annulomm, quaeftta moralia, politic», 
hiftorica, medico. philofophica et fublimiora, Padua 1653. fol. Die» 
fer Commentar ift im Zeitgefchmack verfafst, und mehr eine morali-
fche und politilclie Poftille über die Geranien> als eine gelehrte Er­
läuterung derfelben. — Leonardo Agoßini Sienefe gemme antiche 
hgurare. Rom 1657. Vol. 1 und 16Ö4, 2 Bde. 4, Bellori beforgte 
1686. 4. 2 Bde, eine neue Ausgabe, mit befferer Anordnung der 
Gemmen, aber die Kupfer lind von geringerem Werth, als in der 
erfte 11 Ausgabe, weil die yerlofchenen Züge der Platten durch einen 
neuen Grabftichel retouchirt lind. Diefe ift ins Lateinifche überfezt 
von Jac. Gronou. Amfterd. 168Ö, und wiederum Franeker 1694, *a 
welcher lezten Ausgabe die Zeichnungen fchlecht lind. -— Gemme 
antiche (igurate date in luce da Domen, de Hofft, colle Ipofizione di 
Maffei. Rom 1707-9. 4 Bde. 4. ,• enthält die Zahlreichfte Sammlung, 
•nnd ift dadurch fchäzbar, obwol Zeichnungen und Erklärungen das 
Werk nicht Sonderlich empfehlen, — Michael Philipp 1' Euesque de 
Graue]le recueil de pierres graue es antiques, Paris 1732. 1 Bde. 4,, 
der erfte Band enthält 101 y der zweite 104 Platten. Die Zeichnung 
ift fchon, und die Erklärungen kurz Und gut. Er verfprach auch 
einen gröfseien Commentar, — Gemmae antiquae caelätae or a col-
tection of gern ms, taken from the claffics by Georg Ogle, London 
174t. 4. zweite Ausg. Es ift die nachgezeichnete Sammlung des 
Grauelle. — Caufei de la Cbauße gemme antiche figurate, Rom 1700. 
4, Auch de (Yen Mufeum Romanum. Rom 1746. 2 Bde, fol. (111 Gräe. 
>»ii Thef, Ant, Rom. 1 o. XII,) enthält Gemmen.- — Defcriptio gern-
toariim. 
L l i .,( < (rt. Ctiy (yC 0 t-t« ts !*• - v. lV ? laz in ^4-
** *-//m /&2C. 'xn-i- i«^^L w*. *? n ^ ^ o^)t/ 
'" • / /"-* " J\ yz rv V«e C V-tA f /v r^*{j 
< ^ '< /-'/y J U*.f\ yf , fr '*< Hi 1 ß«//«»rZf >, 
4° 
maritim in mufeo L, B. te'Craßier. Leod. 1740, 4. — Und eben fo 
enthalten Gemmen Borioni collectanea antiqu. Rom. Rom 1736 fol.; 
Montfaucon antiquite expliquee. XV. Bde. Paris 1722. f. fol. — £[0-
vus Thefaurus gemmarum veterum ex infignioribus Dactyliothecis 
felectarurn cum explicationibus Bd. 1. tabulas 100 continens. Rom 
1781. Bd. 2. 1782. fol. Zur Darftellung der Gemmen ift fehr zweck­
widrig Folioformat gewählt; auch follen Zeichnungen und Stiche 
fchlecht feyn. Es find eigentlich Zeichnungen, die fchon Gori ma­
chen liefs, und die dem Verleger Monaldini in die Hände gekommen 
lind. Die Erklärungen find von Amaduzzi. Es follen noch 2 Bde 
folgen. S. Gotting. Anz. 1783 no. 11. und 209. — Werke, welche 
die Steine einzelner beftimmter Cabinette iu Kopeien und Erklärun­
gen darftellen, find im V. Abfchnitt bei Angabe der vorzüglichften 
Gemmenfammlungen bereits angeführt worden.*) 
Durch Zeichnung und Kupferftich erhält man aber gar leicht 
eine unrichtige, immer aber eine unvollkommene Idee von der 
Gravüre der Gemme. Denn erßlich mufs die Zeichnung ganz nach 
den Regeln des Reliefs gemacht werden, welches nicht immer be­
obachtet wird. Sodann mufs fie den ganzen fchönen, mittelmafsigen 
oder fehlerhaften und fchlechten Character der Gravüre darftel­
len. Der Zeichner bringt aber gar zu leicht etwas von feiner eigenen 
Manier hinein; er verschönert, oder, was bisher häufiger der Fall 
gewefen, macht es fchleehter: eben fo als der Ueberfezer von 
Dichtern anderer Sprachen, befonders wenn er felbft Dichter ift, 
leicht .feine eigenen, zumal ihm geläufig gewordenen Ideen und 
Em-
•*) Man hat auch Schriften, worin nur einzelne Steine copirt und ausftirlich be-
befchrieben find. Aulser den oben im IV. Abfchnitt, über einige bertimte 
Steine angeführten, find mir noch die Titel von folgenden vorgekommen : 
.Chifleti aqua virgo, fons Romae cleberrimus et prifca religione facer, opus 
Aedilit. M. Agrippae in vetere annulari gemma. Bruxellis 1657 4.. — Gem­
marum biga, fcilicet Sardonyx et Sappliirus olim a Marquardo Frehero ex-
plicata, nunc reeufa per H. G. Thulemarium. Heidelberg 1681 4- — Fre­
tter i Cecropiftomachia, antiqua duelli gladiatorii fculptura in Savdonyche ex-
pofita illuftrata per H. G. Thulemarium. Heidelberg io'gl. — Achates 
jfiacus annularis commentario explicatus, e Mufeo Alexandr. Georg. Cap-
ponii. Rom 1727 4. — Commentaires antiques conteyants 1' hiftoire generals 
des Empereurs par J. Trift an Paris 1731 3 ßd. — Anticha gemma Etrusca 
fpiegata ed illuftrata con una differtatione da Carlo Antonioni (. ProleH- nel Uni« 
verfitä di Fifa.) Pifa 1745 4, — Memoires für les Variation« d' un Achate et 
für un medaillon d'or de V Empereur Pertinax, par Thom. Mangeart. Bru-
xelles. 1752 4. — Joh. Chifleti Soerates, live de gemnus ejus imagine 
caelatis Judicium. Brüx. 1661 4.. Lettre für une pierre airtique du Cabinet 
de Wir. Smith ä Hemfterhuys. Haag 1762 4. 
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Empfindungen, und feine eigene Manier in jene hineinträgt. Gleich 
^ flcI.\nacDh d?r Jeichnnng der Kupferftecher, der feiten 
idbft Zeichner ift. Bonchardm und Picart geben hierin ein warnendes 
tieifpiel. Ferner, wenn denn nun auch der Zeichner und Kupferftecher 
ganz den Character und die Manier des Originals ausdrucken fo 
mufs der Kupferftich doch viele Abdrücke aushalten. Hiedu-rh wird 
das Meifte hart und die Hälfte der Warheit geht alfo verloren 
Endlich, fo bleibt diefe Darftellung doch immer nur Darfteiluno- auf 
einer Flache, weiche nicht nach dem Lichte gewendet und nach mehr 
Seiten io bclichtigt werden kann, dafs man diejenige herausfindet, 
von welcher lieh der Stein am vortheilhafteften präfentirt. —- Diefs 
kann man dagegen bei 
2) der zweiten Art der Kopirang der Gemmen in Abdrücken, 
welche das Original faft ganz darftellen. Man macht dergleichen in 
(uafi, Porcellanerde, lerre cuite u. f. w.; diefe heifsen eigentlich 
Valien; — 111 Siegehvach; diefe heifsen eigentlich Abdrücke ~ in 
Schwefel, welcher mit Zinnober oder einer andern Erdfarbe vermifchfc 
wird; diefe heifsen eigentlich Algüße; — oder in andern Maffen, 
dergleichen die von Lippert zu Drefsden, und von fames Tafiie im 
London, neuerfundenen find. Indefs gebraucht man auch den 
zum Studium der Gemmenkunde; jezt find die Lippertfehen und 
lafliefchen Abdrucke herfchender geworden. 
Glafspaßen finden fich in fehr vielen Gemmencabinetten, und unter 
diefen auch einige aus dem Altertum. Denn fchon dia Aken form 
ten Gemmen in einer Glafsart, welche den Namen vitvum Ol,fidiannm 
von einer Aethiopifchen Marmorart, marmor Obfidianum, #) be­
kam, weil jene die fclnvarze frilche Eifenfarbe diefes hatte, und 
diefem ähnlich fah. S. Plinius 36, 26. Caylus Abhandlung vom 
Oblidiamlchen Glalse in den lVlem. de 1' Acad. des Infcript. Bd 
S. 457. Es find noch Glafspaften diefer Art in der Stofchifctien 
Sammlung vorhanden. S. gemmae caelatae a Phil, de Stofch illuftratae 
110. 49 
^^f^LTderlieln'iXoJfÄ ^Pandekt" 34" 
, ... , «vyicii wim. a. raimeKi, 34, 2, 19; wo es o b l i a -
11 um heilst, als wäre es von o-^Lg; allein es ift Abbreviatur für OMIdianum; 
und fo ift auch, wenn man vitrum ohTiann» -c- • l  ^ j -
Marmor mehr für euie Gemma, als für Marmor, weil Plinius fhn Wo?UpTs 
& 
/Je* 
40 und 52.; nebft der Vorrede S. t8 auch Winkelm. Catalog 
der Stofch. Dactyl. — Die Glafspaften find noch das Befte und 
jSIüzlichfte, was lieh von den Glafsarbeiten der Alten erhalten hat; 
denn durch diefe find uns viele feltne Sujets und bildet- des Alter­
tums erhalten, die lieh in gefchnittenen Steinen verloren haben. 
.Der anfehnlichfte Vorrath von antiken Glafspaften befindet lieh jezt 
fin der tretlichen TowyikvCchcn Sammlang zu London. — Dals im 
' mittlem Zeitalter die Kunft Glafspaiten zu machen nicht ganz ver­
loren gegangen fei, ob wol man ächte Steine von diefen un ächten 
Ear Wenig zu unterfcheiden verftanden , ift bereits vorher erinnert 
worden. Aber beffere Verfuche in der Paftenarbeit, dergleichen 
van Boot und Kircber erwänen, kommen erft im fpäteren Mediceifchen 
Zeitalter vor. Lange wurde dann diefe Kunft geheim, gehalten, bis 
fie zu Anfange des jezigen Jahrh. von dem Herzog Regenten von 
Orleans, Philipp, und dem Chemiker Hombergaus Quedlinburg, 
heften Leibarzte, mehr betrieben und veredelt wurde. Lezter hat 
die meiften Steine aus des Königs von Frau kr. und des Herzogs Ca« 
binette, fo wie auch viele aus andern Cabinetten in Paften abge­
formt.. S. Stofch Vorrede zu den gemmae caelat. S. Von dem 
erfteren hatte fie noch Clachant, der ältere, gelernt,_ der erft vor 
etwa 18 Jahren zu Paris verftorben ift. Auch hat die Demoifelle 
Fe/oix zu Paris fie feit vielen Jahren betrieben, deren Sammlung unge-
fär ausigoo Stücken befteht. Befonders aber foll der Doctor Quin zw 
Dublin, wie Rafy.e verfichert, von Cameen und lntagli^'s die tätl­
ich endeften Nachahmungen in Glafspaiten verfertigen. — Auch Lip­
pert hatte eine Maffe nach Art des alten Obfidianifchen Glafses er­
funden , und Paften darin verfertigt, welche felbft die Farben der 
Originakemmen darfteilten. Aber diefe Sammlung von Glafspaften 
war weit koftbarer,. als die Sammlung der Abdrücke in der weifsen 
von ihm erfundenen Maffe, von welcher nachher die Rede fem wird, 
jene, obwol lie aus einer unweit geringeren Anzahl Copeien be-
ftand, als diefe. koftete, wo ich nicht irre, 70 Ducaten. — Der 
Vorzug fo.ici er Glafspaften vor anderen Arten der Ab formung alter 
Gemmen befteht darin, dafs man durch he aucli die Farben der an­
tiken Gemmen nachmachen kann; dergleichen auch aus dem Alter­
tum noch mehrere übrig find. Auch kann man die Figuren der 
Gemmen darin fo fein ausdrücken, dafs man mit dielen Glafsab-
g'ifsen 
*x erhellet auch aus einigen Verfen des M a rb o da e« s, aber deutlicher hoch 
hus der Anweifung, welche H eraeiiu-s im ueuuten .J«hih. , zu dieler Kunft 
/•i feuiem Buche de artilus Romanorum giebt. 
giifsen beinahe eben fo wol fiegeln kann, als mit den Gemmen | 
i'elbft; obwol das Glafs gewöhnlich das warnte Siegelwachs nicht I 
io leicht fahren läfst, als die meiften Edelftein®. Die Italienifchen/ 
Glafspaften find übrigens fchlechter, als dieDeutfchen; denn jene] 
lind aus fehr weichem Glalse, weil in Italien die Kohlen theuer; 
find. Sie fpritigen daher in der warmen Sonne leicht in kleine Stü­
cken, weil dort das Glafs aus vieler Potafche gemacht wird. -) 
Jedoch auch in SchwcfJabgüßetc kann man die Farbe der Original-
fteine ausdrücken, indem man unter den Schwefel, wTenn er lliifsig 
ift, diefelbe larbe mifcht, welche der Stein hat, den man abgiefst. 
In Rom machte fich der erft vor einigen Jahren verftorbene Chriftian j 
Debn, ehemaliger Kammerdiener des Barons von Stofch, durch diefe 
Art Arbeit vorzüglich bekannt, und fammelte ungefähr2500Schwe­
fel aus güfse , (\\ inkelmann fp rieht nur von 1200) von denen der Ab-I 
bäte Dolce ein Verzeichnifs geliefert hat. Sie waren aus den heften 
Sammlungen gewält und verbreiteten lieh von Rom aus überal hin, 
wodurch die Gemmenkunde und der Gefchmack an derfelben weit 
allgemeiner wurde. Zu Rom befonders ift diefe Kunft geachtet. 
Die heften Künftler Picbler und andere, halten es nicht unter ihrer 
W ürde, von ihren eigenen und fremden Arbeiten Schwefelabgüfse 
zu verfertigen und zu verkaufen. Auch Rath Keifßein, verfuchtej 
da felbft die lo fchwiergen Abdrücke von vielfarbigen Cameen, und! 
war darin ungemein glücklich.- / 
Die (i laß.paften lind koftbarer. als alle andere Arten der Abformung 
von Gemmen; und auch Taufend Schwefelau s giifse koften zn Rom 
50 Ducaten , alfo fair noch einmal fo viel, als Taufend Lippertfche 
Paften in weiiser Maße. Die Gyps•• und Wachsahdrücke famt den 
Schweielabgüffen lind auch nicht dauerhaft genug. Der Gyps wit­
tert in einiger Zeit aus. Und wenn man auch alle Kunft durch Bet-
mifcluing anderer Ingredienzen anwendet, dem Wachfe eine Feftig-
keit zu geben, fo trocknet fein Oelil doch nach einigen Jahren aus, 
und das Wachs wird fpröde, blättert lieh und zerbröckelt oder fpringt* 
Auch die Schwefel fpringen leicht in jählinger Hitze und Kälte, vie-) 
eben nicht wol, und was um fie und neben ihnen ift, läuft an. Bei->| 
d< Arten der Abformung lind üb er diefs auch theurer, als die Abdrü­
cke in der Lippertfehen Maffe, 
F 2 Alles-
V1 Fiiic Nachricht, wie die Glafspaften' gemacht werden , fteht in der Nürn­
berg i i'che 21 W e r k ) c ii u 1 e; und von Caylus fteht im Mariecte eine weit-
iautuge Abhandlung d:.viiber. Man l'ehe auch 111 Sulzers Theorie der fchäueml 
Wif'f. iiie Artikel Ab güfse, Abdrücke und Paften, welcher lezte Aui'.j 
Iäk von Lippert ift. I 
4<3r 
Alle diefe Nach theiie fallen bei der Lippevtfchen Maffe hinweg. Sie 
ft feit und dauerhaft, und hat eine angenehme Weifse und einen 
fünften Glanz. In dem Exemplar diefer Daktyliothek , welches die 
l\/t hielige klöfterliche Bibliothek belizt, hat fich in fall 24 Jahren an den 
Abdrucken nichts durch Luft, Hitze und Kälte verändert. Durch 
' s Kälte einzig verlieren fie ihren Lüftre. Durcii einen weichen Haar-
a ! pinfel ftaubt man fie ab, ohne dafs fie ftumpf davon werden. - Die 
i ! Maffe felbft befteht, fo viel man weifs, aus einer Sächiifchen Talk« 
y_ | ert|e? mit Hausblafe verfetzt, um ihr Fettigkeit und Dauer zu geben, 
I ' 1 j damit ihr weder Wärme noch Kälte fchadet. Die übrigen Belbind-
^. 1 find unbekannt. Die Art der Anfertigung diefer Malte hat Lip-
t A «ert irre ich nicht, nur feinem Schwiegersöhne, Herrn Schneider, 
l/M Dresden, bekannt gemacht, welcher diefe Arbeit fortgefetzt hat. 
Winkelmann hielt diefe Malte alfo f älfchlich für Gyps. Das Taufend 
-«• .. A "L ,1 '• ^ I^ 4- z-> r\ 11 pafnti • n 10 fTDAimm 1-q i 1, U n 
J 
/S jLul&c*L. lL l IVIail  l lallchli lu laufenc 
> diefer Abdrucke koftet 30 Ducaten; die gefammte Daktyliothek be 
jCtM dltsfjc*. fteht aus 3000 Paften, welche in Tabletten mit Arabifchem Gummi 
^ befeftigt find. Das erße Taufend (eigentlich 1005 Stück) enthält my-
thologifche Steine, nach der in den Mythologien gewöhnlichen An­
ordnung ; das zweite, (1095 Stück) die hiftorifchen, und das dritte, 
(1049 Stück) zur Hälfte Supplemente zum mythologifchen, und zur 
Hälfte zum hiftorifchen Taufend. — Die Befchreibung ward anfangs 
in La'ceinifcher Sprache verfertigt, der erfte Theil derfelben vom Prof. 
Chriß, der andere vom Herrn Hofr. Heyne. Hieraus machte nachher 
Lippert felbft eine Befchreibung in deutfeher Sprache, Dresden 1767 
zu den zwei erften Taufenden, und 1776 zum Supplementtaufend, 
welche auch mit der Dactyliothek ausgegeben wird. In diefer ift 
das Sujet, die Gefchichte, das Cabinet oder der Belitzer jedes Steins 
tl„ f. w. angegeben. Sie ift nebft der Winkelmannifchen Befchreibung 
des Stofchifcheu oder jetzigen Königl. Preufsifchen Cabinets ein Mu-
fter, wie Gemmencabinete anzulegen und zu ordnen oder zu befchrei-
ben find. Welch ein grofses Verdienft fich übrigens Lippert durch 
diefe Dactyliothek, in Abficht auf Verbreitung von Kunltgefchmack 
und Kunftkenntnifs, in Deutfchland befonders , erworben habe, er­
kennt jeder Sachkundige mit Dank. Folgende Erinnerungen kön­
nen daher keinesweges die Abficht haben, jenes Verdienft auf irgend 
eine Art zu fchmälern. Erßlich hätte vielleicht der Kaufpreis diefer 
x Dactyliothek um ein merkliches dadurch verringert werden können, 
wenn mehrere Gemmen, die dalfelbe Sujet ohne irgend eine, oder 
ohne eine für den Charakter der Gravüre und des Sujets bedeutende 
Abänderung enthalten, nicht im Abdruck gegeben waren; fodann 
finden fich, aufser mehreren antiken Gemmen von fchlechtem Stich, 
»nftreiti^ viele neuere Gemmen darunter, wclche mit noch fehärfe-
rer 
45' 
r er Kritik von den alten hätten gefchieden werden follen; ferner wir» 
de es der Sammlung einen grofsen Vorzug gegeben haben , wenn 
Rippert befonders mehrere^ Gemmen im Aegyptifc]-,^ und Hetriiski-
fchen Charakter zu erhalten gefucht hätte, welche in Abgüffen mit-
zutheilen fich vielleicht Stofch zu Florenz, vermöge feiner Muniii-
cenz in Abficht auf Kunft , hätte bereitwillig finden laffen. Lieber" 
haupt fehlten Lipperten fowol aus dem Stofchifcheu, als aus andern 
Cabinetten in Italien, fehr beträchtliche Stücke; wie Winkelm. Briefe-
an Schweizer S, 99 verfichert, wo er auch zweifelt, ob Lippert 
überhaupt Hetruskifche Steine habe. Endlich find auch fehr viele Ab­
drücke nur nach Glaspaften oder andern Arten von Abdrücken und 
Abgülfen gemacht, io uals fie alfo Kopeien von Kopeien find, wo­
durch doch vielleicht fchon von den feinern Eigenheiten des Ori°i-
ginals etwas verloren gegangen ift. G 
JajmJJjiJJjeJn London, aus Glasgow gebürtig, ward zu Dublin 
von Dr. {htin, der die Kunft, Paften zu verfertigen, verbefielt hat, 
angeleitet. Er verfertigte darauf zur Kopirung" von Gemmen eine 
fchöne Compolltion von.£mail, fehr hart und gleich gut zum Formen 
und Poliren, bei deren Erfindung ihm die in unfern Zeiten mehr ver-
vollkommefen und in England fo fehr verbreiteten Chemifchen Kennt-
mite zu ftatten kamen. Diefer Maffe kann er, aufser andern ange­
nehmen Farben, auch einige Farben geben, welche gewiffe Edelstei­
ne nachamcn. In diefer Malte hat er nun alle Gemmen abgeformt, 
die ci^ nur hat eihalten können; da hingegen Lippert aus dem trrof-
sen Vorrathe feiner Abdrücke, welcher lieh, irre ich nicht auf00000 
belief, für feine Dactyliothek eine Auswahl traf; und felbft "diefe' 
hätte vielleicht, wie vorher erinnert worden, noch ftrenger feyn 
können. Da diefe Maffe edler ift, als die Lippertfehe, fo lind diel 
darin abgeformten Paften auch theurer; fo dafs eine gewöhnliche Pa-I 
fte 8 bis 16 Grofchen koftet, und fo der Preis nach der Gröfse bis) 
über ein Pfund Sterling fteigt. Dennoch hat Taffie das Glück gehabt,! 
dafs es allgemein Mode geworden, Paften nicht nur in Ringe" fallen 
zu laffen, fondern fie auch zum Siegeln, zum Schmuck in Leib - und 
Armbandern u. f. w. zu gebrauchen. Die verftorbene Kaiferin von /, . . 
Kuisland z. 13. beftellte fich feinen ganzen Vorrath von Gemmenab- fu Ic^f» 
drucken, welcher Fünfzehn Taufend und Acht Hundert Stücke be-
greift."') u^yon ift denn auch ein Catalog in zwei Grofsqnart-Bän- /*' 
den in rranzolucJier und Englifcher Sprache erfchienen (das Franzö-
fifche 
*) So ift z. B. die Stofchifche Sammlung von Sclnvefelabgilfsen in Tkffie 's Hände 
gekommen < welche zugleich die vollitändigfte Sammlung von Abdrucken der 
Gemmen im Mufeum zu Florenz enthält, 
•fäcfrg ift der Originaltext), von R. E. Rnfpc, nacli Wmkelmann und 
Lippert, geordnet und beschrieben. London 179r. 
Im Jahr 1770 machte derjude Davefon zu Braunlthweig bekannt, 
er habe eine neue , noch fchönere, glänzendere und dauerhaftere 
Maffe, als die Lippertfehe fei, zum Abdruck von Gemmen erfunden, 
das Hundert diefer Abdrücke wol le  e r  für zehn . ia - < n. 
Aber der bald darauf erfolgende Tod diefes Mannes unterbrach die 
Ansfiihrune der Unternehmung. _ 
Wir "aben vorher mit Recht den Paften aller Art vor den Zeich­
nete n und Kupferftichen den Vorzug. Aber felbft auch bei jenen 
doch noch immer einige natürliche Schönheiten der Originale 
. 2 welche oft fogar das Wesentliche in der Arbeit felbft mit aus­
machen, als die fchönen Farben und Adern des Steins*) (und folg­
lich auch die Einheilt in die verftändige und kunftvolle Benutzung 
derfelben durch den alten Künftler), ferner das ein wenig Durchfich-
tiae die annehmliche Zarte und Dichte des Steins, endlich das- Un-
ferarahene welches auf dem Steine felbft einen grofsen Abfand 
macht Wiewol nun dennoch die Pafte immer noch genug Merkma­
le'de r 'fchönen Kunft des Steins ausdrücken kann, und immer noch 
e in  lehrreicheres Surrogat für die Originale bleibt, als Zeichnung und 
Kuüferftich; fo läfst fich doch auch nicht laugnen, dafs lieh nur al­
lein nach den Originalgemmen ein durchaus richtiges Urtheil über 
fiefchmack und Kunft der Alten in diefem Fache, wemgftens über 
das Altertum des Steins, und auch hier nur von einem fehr geübten 
Auge, mit Sicherheit fällen laffe. 
Z u f a z. 
7u S. 12. Hone! Voyage pittoresque de Sicile glaubt > weil man 
- jer rlPMnd umErvx in Sicilien noch jezt in kleine Kamm-Mu-
P«™s) fchnitZe' dafs dCrName C<,We V°n ^ 
eben Reiten hei^^lern Zeitalter hat man nur wenig in Edel-
n-»fn o-parbeitet. Die ganze Arbeit ift bei fclechter Zeichnung und 
intheilun", gegen die Antiken gehalten, durchaus Ichwach und 
fekht gewefen. Die Werke der damaligen Künftler find auch gar 
nicht mehr erhoben, fondern gedruckt und platt (en bas rehet =• 
gulier), fo wie unter heutiges Geld meiftens platt und unkunltlich 
ausgeprägt ift. 
Auch diefen Vortheil können jedoch die Glafspaften erreiche^, welcte ofHsei 
hohl^ejchlitienen Steinen die verlchiedenen Adern und -
nachamen. 
Die 
Die Schulfeierlichkeit, zu deren Ankündigung diefe Schrift 
beftimmt ift, ift angeordnet, wie folget: 
1) Examen über die Römifche.n Antiquitäten mit den Primanern 
und Oberfecundanern. — Examinator: Our litt. 
2) Eine Ode aus dem Horatius (3, 5-) '— aeclamirt durch den 
Primaner. Friedrich Chriftian Kcfsler, aus dem Magdeburgifch-en. 
2) Em franzöfifches profaifches Redellück aus Anacharfis yoyage 
par Grece To. 4 : die Vertheidigung des Socrates vor feinen Richtern 
deciamirt durch den Unterfecundaner, Carl Wilhelm von KlÖber} 
aus Breslau. 
4) Die Unterredung zwifchen dem Xerxes und Demaratus nach 
Herodot, aus Garve Abhandlungen aus der Literatur und Moral Bd. 
2. S. 78 — deciamirt durch den Untertertianer, Carl Friedrich Ru­
dolph Daniel Herrmann Amelang, aus Berlin. 
5) Examen über die Geographie mit der zweiten geographischen 
,Claffe. — Examinator: Herr Procurator Schulze, 
6) Eine kurze eigenausgearbeitete lateinifche Commentation 
über den Saz : qttalis rex, talisgrex — durch den Primaner, Carl Au-
guft Ferdinand Zimmermann, aus dem Halberftädtifchen. Abgehender; 
7) Die Rede des Hohenprieiters Caiphas aus dem vierten Ge-
fange der Klopftockifchen Meftiade — deciamirt durch den Unter­
fecundaner, Theodor Jofeph Friedrich Ferdinand Kölner, aus Burg. 
8) Ein franzöfifches profaifches Redeftück aus Thomas Eloge 
de M. Aurel (in Gedike's franzöf. Chreftomathie für obere Claffeo 
S. 205) deciamirt durch den Obertertianer, Maximilian Ludwig 
XJnikö Graf zu Miinßer Meinhövel, aus Osnabrück. 
9) Examen ober den Terentins, mit den Oberfecundanern. — 
Examinator: Herr Lehrer MatthiJJon. 
10) Eine Ode aus dem Horatius (B. 3 Od. 27) — deciamirt 
durch den Oberfecundaner, Auguft Gottheif Hahniog, aus dem Mag­
deburg! fcheji. 
11) Eine Stelle aus Kleift'.s Frühling — deciamirt durch den 
Unterfecundaner Johann Chriftian Carl Sadfi9 aus dem Magdeburg. 
12)  Die belohnte Wolthat, ein Fifcheridyll von Bronner (Efchen-
burg's Beifpielfammlung Bd. 1. S. 451) — deciamirt durch den Ober­
tertianer, Carl Wilhelm Friedrich von Cornberg, aus dem Heilen call. 
13) Eine Elegie von Solon, aus Stolbergs Gedichten aus dem 
Griechifchen S. 290 — deciamirt durch den Unterfecundaner, Hein­
rich Adolph Alberti, aus der Altemark. 
Den 30 März um halb 2 Uhr, 
t) Examen der erften oratorifchen Claffe —- Examinator : Herr 
Oberlehrer Schultz. , x' 
G 2) Eine 
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2) Eine eigenausgearbeitete deutfche Rede von der Hmfthafi 
der Seele über den Körper, durch den Primaner, Augalt Eduard Schnitze, 
aus Magdeburg. 7 
3) Eine Stelle aus dem 22ften Buche der Homerifchen lliade, 
nach der Vofsifchen Ueberfezung — deciamirt durch den Oberfe-
cundaner, Carl Chriftoph Theophilus Zerrenner, aus dem Magdebur-
gifchen. 
4) Eine Erzählung nach dem Prodicus beim Xenophon: Hercu-
cules auf dem Scheidewege zxvifchen Tugend und Lader, aus dem 
Journal für Damen, Junius 1795 S. 243, 'jedoch mit Abänderungen 
— deciamirt durch den Unterfecundaner, Carl Wilhelm Schenck, aus 
Magdeburg. 
5) Examen mit der zweiten theologifchen Claffe.: Notiz der 
Bücher des Alten und Neuen Teftaments — durch Herrn Lehrer 
Ja/per. 
6) Eine eigenausgearbeitete kurze deutfche Rede über die all-
mälige Entftehung des Begrifs von einem Gott, und zum Sehlufs den 
tretlichen Hymnus des Stoikers Cleanthes au die Gottheit, nach Ge-
dike's Ueberfezung im deutfehen Mufeum Bd. 2 (1778) St. 7. no. 3 
S. 24 — deciamirt durch den Oberfecundaner, Carl Auguft Ferdinand 
Taubenhan, aus Culm. 
7> Eine profaifche Erzählung: Tobias Witt, aus Engels Philo­
sophen für die Welt Bd. 1 S. 65 — deciamirt durch den Oberter­
tianer, Wilhelm Steinkopf, aus Egeln. 
8) Solon und Cröfus, eine Erzählung nach Herodot, aus Gar-
ves Abhandl. aus der Moral und Literatur Bd. 2 S. 1 — deciamirt 
durch den Obertertianer, Ludwig Samuel Bogisltmc Kahne, aus 
Grofs - Wansleben. 
9) Examen mit der erften Franzöfifchen Clafle — durch Herrn 
3Lehrer Neumann 
10) Sehnfucht nach Rom, ein noch ungedrucktes Gedicht von 
Friedrich Matthijfon — deciamirt durch den Primaner Schnitze, aus 
Magdeburg. 
11) Das edle Betragen des Römifchen Obergenerals Scipio ge­
gen eine gefangene Spanifche Fürftin, eine Erzählung aus dem Li-
vius 26, 49 u. 50 — deciamirt durch den Obertertianer, Ernlt Frie­
drich Wilhelm Riccins, aus Wernigerode. 
12) Der Strom und der WaiTerfall, eine Fabel von Tledge, aus 
dem deutfehen Mufeum, Novemb. 1784 S. 450 - deciamirt durch 
den Untertertianer, Chriftian Ernft Ferdinand Steimbke, aus Rogaz 
im Magdeburgifchen. 
13) OffianS leztes Lied —- deciamirt durch den Oberfecundaner, 
Carl Heinrich Sprengel, aus Mangelsdorf im Magdeburgifchen. 
14) Eine 
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14) Eine eigen ausgearbeitete kurze Rede über die Humanität, 
worin lie beftehe, und wie wichtig lie lur die menfchljcH» Gefell frhaft-
fei, worin der abgehende Primaner, Johann CarlChriftoph Walt her 
aus Wolmirftadt, zugleich in feinem und des mit ihm zur Univerfi-
tät abgehenden Primaners Zimmermann Namen, unter Dankfa,Junryer 
die Pflicht und eigenes Gefühl gebieten, von der Schule Abfchied 
nehmen wird. 
Hierauf werde ich mit einer an die gefammte hier laudierende Ju­
gend gerichteten Rede die Prämien austheilen, welche für den Fleifs 
in den Wilicnichatten in guten Büchern, für die Betriebfamkeit in der 
fchönen Zeich enkunft aber in guten Kupferftich en beliehen; und fo-
dann w ei de ich die beiden Abgehenden, Walther und Zimmermann, 
mit dem Lobe, dafs fie bisher den Weg des Fleifses und guter Auf­
führung betreten, und mit den gehörigen Ermanungen und Wünfchen, 
von hieliger Schule entlallen; welche Rede der Primaner Schnitze mit 
einer Ode an den König befchliefsen wird. 
Beide Directoren hieliger Schule erfuchen angelegentlich alle 
Gönner und i reunde des Schulweiens, welche in der Ueberzeugunec 
y0,\ der VVichtigkeit der Ausbildung der Jugend für den Staat, für 
die \V inenfehaften und überhaupt für die Menfchheit, an den Fort-
fclirittcn deifelben thätigen An theil nehmen, diefe jugendlichen 
Uebungen mit ihrer fchäzbaren Gegenwart zu beehren, und da­
durch der hier laudierenden Jugend diejenige Belonung und Auf­
munterung zu gewähren, welche, befonders für edle feinfühlende 
Gemüter, in Hillen Beweifen theilnehmender. Achtung und Werth-
fchäzung oft weit mehr liegt, als in lauten Lobpreifungen ihrer 
Talente, Kenntnifle und Tugenden. Diefe flille Belonung und Auf­
munterung werden licherlich auch die Damen der hierin den einfa­
nden klölterlichen Mauern fich bildenden Jugend gern gewähren. 
Wir nehmen uns daher die Freiheit, auch Sie zur gefälligen Theil-
nahme an diefen jugendlichen Bemühungen ehrerbietigft einzuladen, 
zu welchem Ende befonders am zweiten Tage nicht in fremden 
Zungen geredet werden foll. 
Kurze Schulnachricht:, 
Ich fuge dem im vorigen Michaelis - Programm bekannt gemach­
ten \ erzeichmls der hiefigen Scholaren die Namen derjenigen hinzu, 
welche unterer luihriing feit vorige Michaelis anvertraut worden find: 
1) Iriedricli Gabriel Valet, aus Bukau im Magdeburgifchen, Sohn 
des daligen Herrn tantors, welcher vorher auf der Domfchule zu 
Magdeburg einen tretlichen Grund von Kenntniffen gelegt. Primaner 
2) Carl Augult Rarnaohv, aus Wefteregeln im Magdeburgifchen' 
Sohn des Herrn Oberamtmanns zw Hatimersleben, unweit Halber-
itadt, 
ihult, welcher ebenfalls vorher auf der Dotnfchule zu Magdeburg 
mit Application und Fleifs ftudiert hat. Primaner. — Beide haben lieh 
bisher auch bei uns durch anhaltenden Fleifs, gelezte _ enkungsart 
und Befcheidenheit' der Sitten ausgezeichnet. 
3) Heinrich Adolph Alberti, aus Klofter Neuendorf bei Gardelegen 
in der Altemark, Sehndes dortigen Herrn Predigers. UntcrfecnndawT 
4) Carl Wilhelm Schenck, aus Magdeburg, Sohn des doitigen 
Herrn Schleiden-Infpectors. Unterfecnndaner. 
5) Chriftian Gottlieb Beyfe, aus Aderftädt im Halberftadtfchen, 
Sohn des dortigen Herrn Cantors. Unterfecundaner. 
6) Ludwig Samuel Bogislaus Kulms, aus Grofs-Wansleben, Sohn 
des dortigen Herrn Amtsraths. Obertertianer, 
7) Guftav Maximilian Ludwig Vmko Graf zu MünßerMeinhövel, 
aus Osnabrück, Sohn Sr. Excellenz des Königlich Danifchen Herrn 
Geheimen - Ratlos zu Königsbrück in der Oberlauüz. Obertertianer 
g) Georg Heinrich Wilhelm Siemens, aus Golslar, Sohn des dor­
tigen Herrn Amtmanns. Untertertianer. 
o) Friedrich Heinrich Siemer.s, Bruder des vorigen. Untertertianer, 
10) Auguft Chriftoph Schn/enburg, aus Wörbzig im Anhalt-Co-
thenfehen, Sohn des dortigen Herrn Oberamtmanns. Untertertianer, 
11) Chriftian Carl Theodor Schulenburg , Bruder des vorigen» 
Untertertianer, . , > _ „ . . , 
12) Chriftian Ernft Ferdinand Steimbke, aus Rogaz im IVIagdebur-
glfchen, Sohn des dortigen bereits verftorbenen Herrn Juftizamt-
manns, Untertertianer. 
12) Auguft Ludwig Stambke, Bruder des vorigen. Untertertianer, 
Ferdinand Heinrich Carl Friedrich vOn Rathenow, aus Plemz, 
bei Wufterhaufen an der Doffe, Sohn des Herrn Majors beym Prins 
Ferdinandfehen Regiment. Untertertianer. 
15) Wilhelm Otto Carl Ludwig von Rathenow, Bruder des vori­
gen, Untertertianer. 
D i e  m e i f t e n  von diefen Novitien haben Heils, Aufmerkfamkeit 
in den Lehrftunden, und einen gutartigen Sinn, auch milde und ge­
fällige Sitten gezeigt. Einige zeichnen lieh durch trefliche Anlagen 
des Verbandes und Herzens aus, welche he auch wol auszubilden 
die befte Hoffnung geben. Wir würden uns betrüben, wenn uns 
diefe Hoffnung täufchte. Wir ermanen daher alle mit väterlichem 
wolmeinenden Sinne, die Abficht, warum fie uns anvertraut wur­
den ftets vor Augen zu haben, und die gute Gelegenheit und Zeit 
z n  i h r e r  Vervollkommung wol zu benutzen , damit" einlt die Schul-
fclirift welche ihren Abfchied von uns ankündigt, ihnen zu ihrer 
eigenen und zu ihrer Aeltern Zufriedenheit das befte Zeugnifs erthei# 
len könne. 
U e b e r 
d i e  M  o  f  a  1  k .  
vom 
P r o f e f f o r  u n d  D i r c c t o r  G u r l i t r .  
Zur Ankündigung der in der Schule des Klofters Bergen von Oftern 
bis Michaelis 1798 zu haltenden Leftionen. 
Magdeburg, bei Georg Chriftian Keil. 
